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Die russische Krise
»rmlow-Kerenski

Eine Proklamation Kerenskis
Stockholm,  10 . Sept . (W. Bi.) Meldung der

gmrger Telegraphenagentur. K er en s ki hat sol-
Proklawation  erlassen:

Mn 8. September kam das Mitglied detz Duma
,vw nach Peterstmrg und forderte mich im Namen

^ Ycuerals Kornilow  auf , die gesamte Zi-
sl-und Milit ärgewalt dem Generalif f v-
,s zu übergeben,  der nach seinem Gutdünken
r neue Regierung bilden werde. Me Richtigkeit die-

Aufforderung wurde mir dann durch General
- fckbst in einer Mitteilung durch den direkt«:

aht zwischen Petersburg und dem G->
i bestätigt. Da ich diese an die vorläufige Re-
zu Händen meiner Person gerichtete Aui¬

ng als Versuch gewisser Kreise der Bevölke-
j betrachte, die schwierige Lage des Landes zu bc-

wn dort einen Zustand herziustelleu, der den
rungenschasten der Revolutio n wider-

hat es die vorläufige Regierung für not¬
gehalten, für das Wohl des Vaterlandes und

it des republikanischen, Regierungssystems
zu betrauen, dringende unabweislichc Maß-

zu ergreifen, um alle Anschläge gegen die
!Gewalt und gegen die von der Revolution er-

Bürgcrrechte an der Wurzel abzuschneiven.
t ergreife ich für die Aufrechterhaltung der Frei-

' der öffentlichen Ordnung im Lande alle Maß-
die ich der Bevölkerung zu gelegener Zeit

en werde. Gleichzeitig befehle ich:
Kornilow  hat sein Amt an General

d(N Oberbefehlshaber der den Zugang
mrg sperrenden Armeen der sttordfront

leben  und General Klembowsky soll vor-
i die Befugnisse als Generalissimus übernehmen,
in Pskow bleiben.
Ich verhänge den Kriegszustand  über die

tadl und den Bezirk Petersburg.
Ich fordere alle Bürger auf, Mr Aufrechterhaltung

ndigen Ordnung für das Heil des Vaterlandes
»rken, und die Armee und Flotte fordere ich

nchig und getreu ihre Wicht zur Verteidigung
>Alsterlandes gegen den äußeren Feind zu er-

(W)  Tie hohe Säule ist gebrochen, der Kampf
".die Macht entschieden. Seit einigen Wochen
' '*ll es sich für Rußland nicht mehr um Krieg

Frieden, sondern um die Oberherrschaft.
v s ki fühlt sich als neuer Zar , mit allen

wMlkommenheiten ausgestattet , will er Nuß-
J "ach seinein Willen regieren . General Kor-
llvw  indes strebte ebenfalls nach dem Throne,

Zu diesem Zwecke suchte er die Herrschaft,
irmmschräntte Herrschaft über das Heer zu

^vmien. Ter deutsche Schlag bei Riga schien
Generalissimus der geeignete Augenblick zu
"*** sein Ziel zu erreichen. Er verlangte un-

aükte Gewalt . Mit einem solchen Heere
ne er nicht kämpfen, Wiedereinführung der

. ^ lttafe und Verbot der Versammlungen an
t̂ nt, das seien die Grundpfeiler , auf denen
^ds Glück und Zukunft beruhe . Wie aus der
"amation des Tiktators hervorgeht , hat der

neralissimus weiter verlangt , daß ihm die
«amte Zivilgewalt übertragen

Hätte man in Petersburg diese Forde-
1 bewilligt , dann wäre die Regierung zur
udigen Bedeutungslosigkeit herabgesunken,
wäre General Kornilow tatsächlich der

^Herrscher des Riesenreiches gewesen. Aber
^rsucki mißlang . Kerenski hat den nach dem

Ziele strebenden General von seinem
- hinweggeschleudert. Er wußte wohl, was

.und seinen Genossen bevorstand , ivenn die
»rgewalt die Herrschaft an sich gerissen hätte,
wäre eine Schreckensherrschaft aufgerichtet

ch wie sie vielleicht niemals die Welt ge-
Art . Ein persönlicher Kampf, der aber auch
^ge politische Bedeutung hat , ist nun ab-
/isen. Ter Arbeiter - und Soldatenrat be-

»I) >wch immer die Sttuation genügend, um
^uckkehr zur Vergangenheit zu verhindern.
^ darüber mußte inan sich klar sein : Wenn
Mws . Forderungen bewilligt wurden , dann
2*® mit der Republik vorbei . Freilich ist die

d?  nock) ungelöst, ob der General dem
I» « Burger Befehle gehorcht und

"mt niederlegt.  Indes läßt sich als
krnlich annehmen , daß die Mehrheit der

it»**1 hinter dem Arbetter - und Soldatenrat,
hinter Kerenski, steht und damit einen

^ ^ »ersuch vereitelt . Kornilow w«r, wie aus
Zu schließen ist, kein beliebter Führer,

^ rücksichtslos seine Gewalt ausnützte , weil
Massenhinrichtungen nicht zurückschreckte,

gäken freilich erblickten mit ihm den ge-
. Führer.
>em der Kampf um die Macht, der Kampf
Zivilgewalt und Militärgewalt erfischte«

den ist, erhebt sich für uns die Frage , welche
Folgen der Ausgang auf den Krieg
haben wird.  Kornilow und Kerenski waren in
gleicher Weise entschlossen, den Krieg bis zum
Aeußersten sortzusetzen. Tie russischen Generäle
sind nach heute ausnahmslos wüste Kriegshetzer.
Sie kennen kein Erbarmen mit dem Volke, sie
treiben die Armeen in das eigene und feindliche
Maschinengewehrfeuer . Wären also Kornilows
Wünsche erfüllt worden, ' so hätte die Abschlach¬
tung gaiNer Divisionen und Armeekorps in noch
höherem Maße als bisher begonnen . Pardon für
die eigenen Truppen hätte es da nicht gegeben.
Kerenski darf nicht so aus dem vollen schöpfen.
Ter Arbeiter - und Soldatenrat , von dem er ab¬
hängig ist, Muß die Wünsche des Volkes nach
Möglichkeit erfüllen , muß so tun , o t !f ob er
den Frieden wolle,  als ob er sparsam mit
den Menschen umgehe. Tenn immer noch besteht
die Gefahr , daß die Revolution durch einen Um¬
sturz von unten umgeworfen wird . Freilich, mit
der Fortsetzung des Krieges hat sich auch der
Arbeiter - und Soldatenrat mittlerweile abgefun¬
den ; er hat es gebilligt , daß die Verträge mit
der Entente erneuert wurden . Wenn man nur
ernsthaft in Petersburg wollte , der Friede käme
sofort zustande. Man braucht nur zu sagen, daß
ein Separatfriede geschlossen würde , wenn Eng¬
land , Frankreich und Italien von ihren wahn¬
sinnigen Eroberungsplänen nicht ablassen woll¬
ten . Aber soweit sind wir noch nicht. Ter Krieg
nimmt seine Fortsetzung , ganz gleich ob Kornilow
unumschränkte Gewalt hat oder ob Kerenski an
der Spitze des Reiches steht.

Dieweil steht Rußland auf einem Pulverfaß.
Besonders in Petersburg gährt es, darum wird
die Bevölkerung rücksichtslos abgeschoben. Noch
über 400 Kilometer stehen die Deutschen von der
Hauptstadt entfernt und trotzdem verhängt
Kerenski den Kriegszustand.  Tas läßt
tief blicken, bas beweist, wie schwierig die Lage
geworden ist. Tie deutsche Offensive hat im ganzen
Lande eine arge Verwüstung angerichtet . Ten
friedensfreundlichen Elementen wurde der Rücken
gestärkt, sie konnten sich von neuem rühren . Tie
französische Presse kündigt denn auch den end¬
gültigen Zusaurmenbruch Rußlands an . Tas ist
selbstverständlich übertrieben . Kerenski hat keine
Gnade mit dem Volke, er läßt Tausende und Hun¬
derttausende zu Grunde gehen, um den Krieg
fortzusetzen. Aber schließlich hat alles
s e i n e G r e n z e n. Je größer die Niederlage wird,
umso größer auch die Vevivirrung , in die das
Land hineiugerät . Darum dürfen wir hoffen, daß
dieneueOffensiveHinden burgsei neu
gewaltigen polit ' ischen Erfolg haben
wird.  Sie macht es den Russen Unmöglich, Heer
und Land zu reorganisieren . Tie Not muß noch
größer werden , ehe sich das Volk zu neuen Taten
erhebt . Auch die Tage Kerenskis sind gezählt.
Diesmal ist es ihm noch gelungen , gegen einen
Widersacher seine Stellung zu behaupten . Er hat
auch allem Anscheine nach aus eigener
Machtvollkommenheit die Note des
Papstes abgclehnt.  Tie Stunde wird kom¬
men , da Rußland plötzlch einen anderen Kurs
nehmen wird . Aber nur militärische Niederlagen
können eine Sinnesänderung herbeiführen , ge¬
nau wie in Italien,  wo die Heeresleitung er¬
klärt , daß sie ohne Rücksicht auf Kosten und Opfer
bis zur Entscheidung weiterkämpfen werde. Nun,
wir hoffen, daß Teutschland bald die Entscheidung
erzwingt , allerdings anders , als Russen und Ita¬
liener es glauben.

BevorstehendeRäumung Petersburgs?
Bern,  10 . Sept . Von Ententeseite wird über

London aus Petersburg  gemeldet : Ohne anziu-
nehmen, datz die Hauptstadt in unmittelbarer Gefahr
fei, ergriff die russische Regierung dennoch die not¬
wendige Maßnahme, um die in Petersburg befindlichen
Reichtümer in Sicherheit gai bringen. Sie bereitet die
'eventuelle Räumung der Stadt  vor.

Anarchie in Rußland
Genf,  10 . September . Noch Petersburger

Meldungen greift die Anarchie  im Innern
Rußlands weiter um sich. In Kasan sind
Truppen  aus Moskau eingetroffen , die
gegenwärtig im Kampf mit dem Pöbel
von Kasan stehen. Es finden auch heftige Zu-
samnrenstöße zwischen den Moskauer Truppen
und der Garnison von Kasan: statt. -Es kanr
zu regelrechten Stellungskämpfen zwischen
Deserteurbanden und Truppenpatrouillen.

Die Stimmung im Lande
Bern, - 10 . Sept . (W. T .-B .) „Temps"

meldet aus Petersburg : Die militä¬
rische Niederlage  verursacht in der
Hauptstadt immer tiefer gehende Be¬
unruhigung,  die zweifelhafte Elemente
auszunützen versuchen. In Moskau  berie¬
fen die Kadettenpartei und die Sozial -Revo¬
lutionäre Versammlungen ein , um dringliche
Maßnahmen gegen den extremisttschen Feld¬

zug zu treffen , der zu Ge w a l t ä t i g ke i -
ten gegen die Juden  aufveizt und' eine
ernsthafte Gefährdung der öffentlichen Ord¬
nung darstellt. In Petersburg gelang es den
Agitatoren anfangs , Pogrome  herbeizu¬
führen. Ein israelitischer Kaufmann mit
feinem Sohn , der auf Urlaub vou der Front
zuhause war , wurden getötet . Mehrere jüdische
Geschäfte wurden geplündert.

Das Leben i« Petersburg
Berlin,  11 . Sept . Wie sich der „Berl.

Lokal-Anzeiger " melden läßt , ist die Ver¬
gnügungssucht in Petersburg ins
Ungemeffene gestiegen . Die Weinlokale und
KaÄrvetts sind die " ' ' ~ '- die ganze Nacht offen , und der
Wein und Sekt fließt in Strömen.
Rußland gegen die Stockholmer Konferenz

Kopenhagen,  10 . Septbr . (W. T .-B .)
„National Tidende " meldet aus Stockholm:

Petersburger  Zeitungen berichten: Das
Präsidium des russischen Arb .eit er - und
Soldatenrats  hat beschlossen, an der
Stockholmer Konferenz nicht teil¬
zunehmen,  da weder England und Frank¬
reich, noch eines der übrigen alliierten Län¬
der Delegierte nach Stockholm sendet.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier.  10 . Sept.

lW. T.-B. Amtlich.) '
Westlicher Kriegsschauplatz

Front Rnpprecht von Bayern .:
An der flandrischen Front und im Artois

steigerte sich die Kampftätigkeit der Artillerien
vorübergehend in einzelnen Abschnitten. Rach
Feuerstößen drangen vielfach feindliche Er-
dnuasabteilungen gegen unsere Linien vor;
sie find überall abgewtese» worden. Bei den
gestrigen Gefechten nördlich vou St . Quentin
drückten die Engländer unsere Sichernugen
bei Hardicourt und Villerst in geringer
Breite zurück. Unsere Stellung östlich von
Hardicourt wurde heute früh zurückgewonueu.

Front Deutscher Kronprinz
In der Champagne fühlte« i« einigen Ab¬

schnitten französische Anfklärungstrnp^ ge¬
gen unsere Stellungen vor; sie wurden ver¬
trieben.  An der Nordfrout von Berdun
spielten sich tagsüber Jnfauteriekämpfe ab.
Oestlich von Samognenx stießen unsere
Stnrmtrnppen in die französische« Linien bei¬
derseits der Höhe 344 vor. Sie fügten dem
Feinde schwere Berluste zu nnb kehrte« mit
mehr als 100 Gefangenen zurück; außerdem
befreiten sie einen Schützenzug, der sich, seit
dem 7. Sept. ringsvonFranzosenum-
schlossen,  aller Angriffe des Gegners in
heldenmütiger Ansdaner erwehrt hatte. Im
Fofles- und im Ehanmewalde wnrde mit
blanker Waffe nnb Handgranate» erbittert
gernugen; eine Aendernng der Lage trat dnrch
die französische« Angriffe nicht ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Prinz Leopold von Bayern

Zwischen dem Rigaische« Meerbusen und
der Düna kam es im Wald- und Sumpfgebiet
zu erfolgreichen Gefechten unserer Sicherungen
mit rnssischeu Streifabtcilnngeu.

Front Erzherzog Joseph
Mit starken Kräften führten Rusien und' * ' tt “ ^Rumänen wiederholt Angriffe gegen die von

uns erkämpften Stellungen zwischen Trotns-
und Oitoztal. Der Feind wurde an allen
Stellen dnrch Feuer und im Nahkampf zu-
rückgeworfeu  und hatte schwere Berlnstc.

Mazedonische Front
Nordwestlich des Maliksees wichen unsere

Bortrnppen vor überlegenen französischen
Trupps anf die Höhe« südwestlich- cs Qchrida-
sees aus.

Im Monat August find von Flüge« gegen
den Feind 84 unserer Flugzugc nicht zurück-
gekehrt. vier unserer Fesselballone mürben
abgeschlosien. In derselben Zeitspanüe be¬
läuft sich der Verlust unserer Gegner auf 37
Fcflelballone und wenigstens 295 Flugzeuge,
von denen 37 hinter «nserer, 189 jenseits der
feindlichen Front brennend zum Absturz ge¬
bracht worden sind.

Abendbericht
B e r l i u , 10. Septbr. (SB. T.-B. Amtlick.)
Bor Berdun scheiterte  morgens ein

starker Angriff der Franzosen im Chaumc-walb.
Sonst im Weste« und Osten nichts S?e-

sonderes.
Die Uebcrlegenhcit der Deutschen

Stockholm,  10 . Sept . (W. T.-B. Nichtamt¬
lich.) Meldung der Petersburger Telegraphen-
agenttir. Von zuständiger Stelle wird gemeldet:
Die Katastrophe bei Riga iss nicht

überraschend gekommen,  da General Kor-
nilvw die Möglichkeit aus der Moskauer Konferenz
vvrausgesehen hat . Nach den vorliegenden Mel¬
dungen ist sie der kraftvollen Unternehmung der
Teutschen und besonders der niederschmetternden
Ueberlegenheit ihrer Artillerie zuzuschreiben. Ob¬
wohl bei dem Rückzug von Riga vereinzelte Fälle
festgestellt wurden , in denen Abteilungen ihre
Stellungen im Stiche ließen, was die Operationen
unheilvoll beeinflussen mußte , legte doch die große
Masse der russischen Truppen Manneszucht und
Mut an den Tag . Tas ist schon ein günstiges
Zeichen, denn die Front vor Riga galt hinstcht-
lich der geisttgen Widerstandskraft der Mannschaft
als eine der am meisten erschütterten ; zuständige
militärische Kreise halten Petersburg nicht für
bedroht. Tas Heranrücken der Kriegszone nass,
der Hauptstadt zu erfordert aber entscheidende
Maßnahmen hinsichtlich der Organisation in Pe¬
tersburg , das in die Bereiche des unmittelbaren
Hinterlandes der Armee tritt . Zu diesem Zweck
wird die geplante Entlastung der Stadt in ver¬
stärktem Maßstabe ausgeführt und eine neue Ver¬
waltung dort eingesetzt. Aufregende Gerüchte fin¬
den lebhaften Widerhall bei der Bevölkerung und
auch unter den Soldaten . Aber der zufällige Er¬
folg der Maximalisten erhält ein ausreichendes
Gegengewicht durch die patriotischen Gefühle der
Massen und der demokratischen Verbände . Tie
Regierung hat Maßnahmen getroffen , um jedem
Vorgehen reaktionärer Elemente entgegenzutreten.
Sie stellte vorsichtshalber geivisse Großfürsten
unter Aussicht. Im gegenlvärtigen schwierigen
dlugenblick wird die Regierung mit allen Mttteln
die Landesverteidigung organisieren
und den Krieg fvrtsetzen,  indem sie zu
diesem Zweck alle notwendigen Opfer bringt . Tie
grausamen Prüfungen an der Front werden nicht
ohne Rücklvirkung auf das Volk bleiben , das sich
zum Kampf bis aufs Messer erheben wird . Ter
Generalissimus hebt in einem Tagesbefehl trotz
der Sckiwächung der geisttgen Widerstandskraft des
Heeres die glänzen .de Haltung der rus¬
sischen Artillerie  hervor und sagt : Tie Ar¬
tillerie hat überall ihre Ausgabe restlos erfüllt.
Es war nicht ihre Schuld, wenn die von ihr
erzielten Ergebnisse nick,t ausgenützt wurden . Kor¬
nilow dankte den Artilleristen mit warmen Wor¬
ten und spricht die Hoffnung aus , daß die Artil¬
lerie künftig, ihren ruhmreichen Ueberlieferun-
gen getteu sortfahren werde, wie in der Ver¬
gangenheit die Freiheit Rußlands zu verteidigen.

Generalleutnant ». Weuninger f
Berlin,  10 . September . Generwlleut-

rvant v. Wenninger  ist am 8. September
bet der Behauptung , unserer Stellung durch
einen Schenk eischuß und Verletzung
der Schlagader  schwer verletzt worden
und am Nachmittag verschieden.

Der östeneichische Bericht
i e n,  10 . Sept . (W. T.-B . Nichtamtlich .)

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Im Bereich von Okua nahmen Rüssen und
Rumänen ihre Angriffe wieder aus. Sie
wurden unter schweren Verlusten abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Am Jsonzo verlief der gestrige Tag aber¬

mals ohne größere Kampfhandlungen . Bei
Bezyecca brachte uns ein erfolgreiches Stvß-
truppnnternehmcn über 30 Gefangene und
2 Maschinengewehre ein . Nördlich und west¬
lich des Malikasees drängten überlegene feind¬
liche Kräfte, durch Russen verstärkte 'weiße und
farbige Franzosen , unsere Postierungen aui
die Hauptstellung zurück. Zluch südlich von
Berat kam es zu lehafterem Geplänkel.

Krise in Frankreich
Gens,  10 . Sept. Zum ersten Male seit Beginn

des Krieges ist in Frankreich eine offene Regie¬
rungskrise  uusgcbrvchen. denn die von P o i n -
care  und R i bo t ausgedachtc Konchination zur Um¬
bildung des bisherigen Ministeriunis ist an der Haltung
der Sozialisten gescheitert und der Präsident der Re¬
publik steht ,etzt am Scheidewege zwischen rcVM und
'links. Heute empfing Ribot fünf Vertreter der fozialisti-
schen Fraktionen, denen er seinen Enischluß mitteilte«
möglichst wenig an dem Charakter seiner Regierung
zu ändern. Der Wgeordnete Thomas antwortete dar¬
auf, daß feine Parcel mit Rücksicht auf die Stimmung
des Landes eine neue unzweideutige Politik verlange
und daß er l ein Verbleiben in der Regierung da¬
von abhängig machen müsse, ob Herr Ribot die
von der Fraktion gestellten Bedingungen aimehme
oder nicht. Ribot lehnte die Bedingungen ab, worauf
Thomas erklärte, oast er nicht im Kabinett verchleibe.
Herr Ribot imterhaudelte darauf noch mit einiges
seiner Mitarbeiter, mußte aber sofort feftstelleu, daß
der bisherige Kwiegsminister Paiulevö sich vollständig
auf die Seite der Sozialisten stellte. Painlevö er¬
klärte, daß er nur in einem Ministerium bleiben werde,
das sich auf die republikanisch: Linke stütze, und ein
solches Kabinett fei nur möglich wenn die Sozialisten
in der Mehrheit gehalten werden könnten. Angesichts
der Weigerung Painleoös und Tlwmas hat Ribot
noch gestern Abend auf die Kabinettsdilvung,
verzichtet.  Der Präsident PoinrarS hat letzt zu
wählen zwischen einem Ministerium Painlevö-Thomas
und einem Ministerium imit ausgesprochen nationalisti--
scher Tendenz, mit einem Poiittker wie Batthou oder
Elemenceau an der Spitze. Die durch den Verzicht
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Ribots jetzt crSttnete ;Sfrifi§ wird aller Voraussicht
nach <cher nicht jturj jetn, denn der künftige Minister¬
präsident, einerlei ob er ein Mamr von links oder
von rechts ist, wird f ich neue zuverlässige Mitarbeiter
suchen müssen, da die eigene 'Regierungsmannschaft
des Herrn Poincare vollständig verbraucht ist/ Gleich¬
zeitig macht sich in der geeinigten radikalen unv
radiml-svsialisftschen Partei unter der Wirkung der
Haltung der Sozialisten das Bestreben geltend,' eben¬
falls wieder eine selbständige Politik zu betreiben und
Anteil <rn der Regierung zu verlangen, in der fte bis¬
her nur durch Malvy vertreten war.

Painlevo zur Kabinettsbildung berufe«
G e n f , 10. Sept. (W. T.-B. Havas-Mel-

dung.) Poincarck  berief Painlevs  zu
sich und bconspragte ihn mit der Bildung
des Kabinetts.  Painleve behielt sich dre
Antwort bis pm Abend vor.

Die Erfolge zur Se^
Weitere 27 00« Tonne«

Berlin,  27 . Sept . fW. T.-B . Amtlich.)
1. Im Sperrgebiet um England wurden Lurch
die Tätigkeit nuferer U-Boote neuerdings
27 000 Bruttoregistertonuen  ver¬
nichtet. Unter den versenkten Schiffen befan¬
den sich der bewaffnete englische Dampfer
„Cymrsirn" (Ladung Kohlen von Newport
nach Dublin ), der durch Foxglove geleitete
englische Segler „Cooroy" sowie zwei tiefge-
ladene englische große Dampfer , die aus Ge-
beitzügen heransgeschosien wurden . 2. Ma-
riueflnazeuge versenkten am 8. Septem¬
ber nachmittags in der Themsemiindung einep
englischen Dampfer.

Die englischen Verluste
Berlin»  10 . September . (W. T . - B. Nicht¬

amtlich). Nach den vorliegenden Nachrichten hat
der englische Premierminister Lloyd George
in einer Versammlung in Bftkenhead sich wie
folgt geäußert : Die deutschen Staatsleute und
die deutsche Presse haben sich vixle Mühe gemacht,
um das deutsche Volk von der Ungenanigkeit
meiner Zahlen zu überzeugen , die ich im Unter¬
haus über die Schiffsraum -Verluste und über un¬
sere Anstrengungen , sie zu ersetzen, gemacht habe.
Die bloße Tatsache, daß sie sich mit diesen Zahlen
so eifrig! beschäftigten, ist ein genügender Be¬
weis dafür , daß durch sie die deutschen Hoff¬
nungen vernichtet werden. Gestern abend sah
ich Zahlen vom Auswärtigen Amt , die von einer
deutschen Agrutur veröffentlicht wurden . Sie
sind weit von der Wahrheit entfernt . Tie Ver¬
luste sind sicher groß und unheildrohend genug,
aber die Zahlen , die ich im Unterhause gab, sind
zutreffend.

Der Staatssekretär des Reichsmarineamts hat
über die frühere Rede Llohd Georges , auf die
letzterer Bezug nimmt , folgendes gesagt : Tie Rede
Lbohd Georges , welche den Versuch macht, die
deutschen Zahlenangaben zu diskreditieren und
damit Beumuhigung und Zweifel auch in das
deutsche Volk zu tragen , ist, soweit sie sich mit
dem Unterseebootskrieg beschäftigt, ein gekünstel¬
tes Operieren mit Zahlen . Fe nachdem es Lloyd
(George in seine Beweisführung paßt , fülpft er die
Verluste als Nettoverluste oder als Bruttover¬
luste an , wobei er dann je nach Bedürfnis Brutto-
registertonnen oder Nettoregistertonnen für seine
Rohenkunststücke in Rechnung bringt.

Es wird hiermit nochmals festgestellt, daß die
Veröffentlichungen des deutschen Admiralstabs
vollauf durch die halbamtlichen Auslassungen der
„Times " vom 4. August auch von englischer Seite
ihre Bestätigung gefunden haben. Lloyd George
muß daher , wenn man seinen Worten aber
auch nur den geringsten Glauben beimessen
soll, den Nachweis erbringen , daß die amtlich
von den deutschen Marinebehörden veröffentlich¬
ten Verlustzifsern , die stets in Brutto -register-
tonnen angegeben werden, nicht den Tatsachen
entsprechen, wozu noch zu bemerken ist, daß die
deutschen Zahlen Minderzahlen sind. Kann Lloyd
George diese von deutscher Seite veröffentlichten
Zahlen nicht widerlegen , so fallen alle seine
Schlußfolgerungen in nichts zusammen.

Die Antwort an den Papst
Berlin , 10. Sept. Das „Achtuhrabendblatt" hört,

daß im Sonderausschuß eine grundsätzliche Einr-
'gung  über Form und Inhalt der Antwort auf bie

Rheinische » oll # r eitnng
päpstli che Friedensnote  erhielt worden ser. I
und datz daher weitere Sitzungen des Sonderausichusscs
nicht mehr stattfinden würden. Wir glauben, daß das |
zutreffend ist. °

Der Kaiser gegen Wilson
Stuttgart,  10 . Septbr . (W. T .-B .) Bei

der Handelskammer Stuttgart ist auf die
Kundgebung der w ü r t t e m b e r g i s che n
wirtschaftlichen Verbände  gegen die
Wilsonnote außer vom Generalfcldmarschall
v. Hindenbura folgendes D a n k t e l e -
gramm des Kaisers  eingelaufen : „Den
Vertretern von Handel und Industrie Würt-
tenrbergs danke ich herzlich für das neuerliche
Gelübde schwäbischer Treue und die ehrenhafte
Zurückweisung schimpslicherLockungen
des Feindes . Wer dem deutschen Volk Un¬
treue und Ehrlosigkeit zumutet , der kennt
wahrlich weder die Seele noch die Geschichte
unseres Volkes und hat seine Pläne zum
Untergang der mit Waffengewalt n i e z u b e -
zwingenden deutschen Kraft  ans
Sand gebaut . In dem Kampf für Freiheit,
Wahrheit und Recht wird Deutschland im Ver¬
trauen auf Gottes Gnade nicht Nachlassen bis
ein glücklicher, ehrenvoller Friede  für
das Vaterland errungen ist."

Soldatenfürsorge
Tie riesenhafte Kriegsmaschine . die wir in

den Tagen der Mobilmachung mit so bewunde¬
rungswürdiger Präzision <ftch in Gang setzen
jähen , läuftjheute , trotz der unendlich gewachsenen
Schwierigkeiten , noch jebenso glatt und sicher wie
zuvor , nur ist sie in ihrer Riesenhastigkeit noch
um ein vielfaches gesteigert worden . Bei den sich
überstürzenden Anforderungen {in die Orgaui-
sationskraft der 'leitenden Stellen ließen, sich man¬
cherlei Härten Mr Einzelne und für Gesamt¬
heiten nicht vermeiden . Aber die Heeresleitung,'
zum Teil Tank der Initiative des Kaisers , hat
stets im Mahmen der militärischen Möglichkeit
alles unternommen , stim Mißstände abzuschasien
und berechtigten Klagen abzuhelsen Gegen Miß-
grisfc hinsichtlich der Behandlung der
Mannschaften  schreitet di? Heeresleitung mit
größter Strenge sein. In der Reichstagssihnng
vom 4. Mai dieses Jahres erklärte Kriegsmi¬
nister von sotein : „Sie dürfen überzeugt sein,
meine Herren , daß ich in dieser Sache rücksichts¬
los gegen Mieden Vorgehen und vor keiner 'Person
Halt machen f-nerde, die sich etwa? zuschulden
kommen läßt ." Nach diesem Grundsatz lvird in
der Armee verfahren : Klagen über unvor-
schristsmäßige Behandlung über aar Mißhand¬
lungen sind fast verstummt . Die Abbüßung des
strengen Arrestes jm Felde durch Anbinden ist
durch eine 'kaiserliche Verordnung abge'chaftt wor¬
den. Tie !V c r p f l e g u n g s s chm i e r i g : e i t e n,
unter denen 'wir in der Heimat zu leiden haben,
macken fick n̂atürlich auch im Heere geltend.
Während in den ersten Monaten des Krieges
für unsere Feldgrauen noch alles reichlich zur
Verfügung stand, Imuften später , um auch die
Heimat nichtiM beeinträchtigen . Menge und Güte
der Soldatennahrung herabgesetzt werdet ' . Auch
heute werden jedoch unsere Truppen draußen wie
in oer ' Heimat durchaus ausreichend ernährt.
Zwar ist' das Essen unter den gegebenen Nmstäu-
den und bei der Massenbeköstigung etwas ein¬
förmig , aber durch richtige Zubereitung , die durch-
weg erreicht, 'worden ist, hat man es schmackhaft
zu machen verstanden . Bei den oft gehörten Kla¬
gen, die Offiziere würden besser ernährt , ist zu
berücksichtigen, daß bs bei der geringen Zahl der
zu beköstigenden Offiziere eher möglich ist, den
Speisezettel äbwechslungsreickwrZu gestalten, als
bei devWässenspeisung der Mannschaften . Natür¬
lich erhalten die Offiziere aber genau dieselbe
Menge an Lebensmitteln geliefert , wie sie jedem
Mann zusteht. Frei steht es selbstverständlich, auf
eigene 'Kosten sich noch etwas dazu zu beschaffen.
Mit Nachdruck hat die Heeresleitung immer von
neuem darauf < bingewirkt , eine ausreichende,
schmackhafte und kräftige Ernährung des Leeres
zu erreichen. '.Sein guter Gesundheitszustand nick
seine erst setzt von den Feinden empfindlich ge¬
spürte Schlagkraft sbeweisen am besten, daß ihr
das gelungen äst.. Hinsichtlich der Löhnung  sind
während des Krieges mehrfache Verbesserungen
durchgefüyrt worden ftso erhalten verwundete und

erlrankte Soldaten seit dem 1. September 1915
immobile Löhnung mnd die Entschädigungsto¬
sten für sich selbst verpflegende Heeresangehörige
wurden bcträchtlich 'erhöht . Gewiß sind die Forde¬
rungen auf Erhöhung des Soldes verstäirdlich,
denn die Dienstleistungen des Einzelnen im Felde,
der mil sLeib und Leben die deutsche Heimat
schirmt, sind .'gar nicht mit Gold aufzirwiegen.
Aber eine Vermehrung der Mannschafrslöhnnng,
auch nur pm einige Groschen, würde jährlich
in die Milliarden gehen und die Frage der Geld-
beschasfung für bie Kriegführung aufs nachhal¬
tigste beeinflussen. Und doch würde die Solder-
höhung für den Einzelnen nicht viel ausmachen.
Außerdem sorgen sAtaat und Gemeinde für die
Angehörigen in her Heimat . Auch hier werden
wesentliche Verbesserungen durchgesuhrt ; die mo¬
natlichen Untcrstützunaen sind auf das Doppelte
der bisher zgerabltcn Summe erhöbt . Tie Ofsi-
zicre erhalten swegen ibrer höheren Gehälter keine
Familienunterstützung.

Tie Regelung der Urlaub ? frage  ist
in allgemein befriedigender Weise erfolgt . Zwar
ist ihre Lösung theoretisch leichter ausgestellt, als
in der Praxis durchgeführt , da die militärische
Lage, Ye besonderen Verhältnisse bc" Truppen¬
teile in Bezug auf Mannschaftszugaug und -ab-
gang , Gesundheitszustand lund tausend Zufällig¬
keiten, einen festen Urlaubsplan arftzustelleu, un¬
möglich machen, aber im allgemeinen tann man
wohl sägen, baß ein jeder Mann jetzt seinen
jährlichen , wohlverdienten Hcimatsurlauö erhält.

Tie Zurückziehung der älteren
Mannschaften  und der Väter Zahlreicher Kin¬
der anssoer voroerslen Linie ist schon jetzt, soweit
irgend möglich, erfolgt . Tie übrigen Landsturm¬
leute Von 45 Jahren und darüber , einschließlich
der Ofsizierstellvertreter , jw<"-den noch ausge¬
tauscht, sofern sie sich sechs Monate oder länger
in vorderster Linie befunden haben, es. sei oenn,
daß eine Verw -ndling in vorderster Linie dem
ausdrücklichen Wunsche oes einzelnen »ntspricht.
Auf Feldwebclleutnants 'findet diese Maßnahme
keine Anwendung , da sie Offiziere sind.

So ist bie Heeresverwaltung unermüdlich be¬
strebt, das Los der Soldaten zu verbessern. Unter¬
stützt 'wird sie hierin tatkräftig durch alle Par¬
teien im Reichstage , oie es sich einmütig zur'
Aufgabe gestellt haben , für unser , Felograuen
jetzt und in Zukunft zu sorgen.

Französische Kultur
Jinmer wieder werden wir durch die emvö-

rende Roheit und gemeine Niedertracht , mit der
die Franzosen ihre ohnmächtige Wut an deutschen
Kriegsgefangenen ausKssen , daran erinnert , daß
das Frankreich dieser Tage nichts mehr mit jenem
alten iKülturvolk gemein hat , dem unsere Be¬
wunderung so lange gegolten lat . Beweise für
diese traurige Tatsache werden von Tag zu Tag
neu erbracht . So schreibt ein bei Verdun ge¬
fangener deutscher Offizier , der nach sieben¬
tägigem Trommelfeuer in seinem Unterstände
verschüttet von den Franzosen aufgjesunden wurde
und jetzt nach der Schwätz entlassen worden ist,
über seine Erlebnisse in französischer '.Kriegsge¬
fangenschaft : ' ' ■ \ i

„Die Truppe , die uns gefangen nahm , waren
Gott sei Tank 'Tunesier . Sie haben uns sehr an¬
ständig behandelt . Unsere Leiden begannen in dem
Augenblick, wo wir mit den eigentlichen Fran¬
zosen in Berührung kamen. Einigermaßen an¬
ständig fvaren noch die französischen Mannschaf¬
ten . Me Offiziere , ohne Unterschied des Grades,
überboten sich in Beleidigungen gemeinster Art.
Nach mehrstündigem Marsche abends in einem
Torfe angekommen, wurden wir Offiziere in
einem 'Schweinestall eingesperrt . Ohne Stroh,
ohne irgendeine Unterlage , mußten wir uns ans
den dreckigen Steinboden legen. Zu essen bekamen
wir erst nach 48 Stunden , Wasser und trocken
Brot , am dritten Tage etwas Konservenfleisch.
Am zweiten Tage wurden die Batai Ions-Führer
in einen dunklen Keller gesperrt , während die
Mannschaften und die anderen Offiziere nack) dem
berüchtigten Lager Souilly gebracht tvurden . Am
Abend wurden wir wieder in den Schweinestall
gebracht, wo ich dann noch drei Tage und drei
Nächte habe zubringen müssen. Zweck dieser
sistbung war , uns körperlich und moralisch zu
brechen und uns für die verschiedenen Verhöre
gefügig zu machen. Tie „Neger" haben ihr Ziel

Die Jagd nach dem Glücke
Erzählung von Fritz Ritzel.

<0 Fortsetzung. (Nochdruck»erbot-».)
'So >—, imut weißt Tu , auf welche Weise

ich ist den Besitz des Schecks gekommen bin und
warum ich Wer des sen rechtlichen Erwerb schwei¬
fen mußte . Wenn ich aber auch mit dem näm¬
lichen Bekenntnis ' vor die Oesientlichkeit treten
würde —-meine Ehre wäre dadurch nickt wieder
hergestellt — das Entstehen des Defizits in der
Kaste .der Deutschen Jndustriebank wäre nicht
aufgeklärt ! Erft , fwenn ich den wirklichen Schul¬
digen namhaft machen und seine Schuld Nach¬
weisen kann, sieht mein Name gereinigt wieder
da . Wilheßm"— ich habe einen Verdacht, der sich
im Laufes her Zeit zw Gewißheit verdichtet hat

:— aber ich muß den Betreffenden schonen. Wenn
ich seine Ŝchuld aufdecke, dann — — doch ick
will auchsiTir, meinem liebsten Freund keine wei¬
teren Andeutungen Machen, nur um das eine
bitte ich tTich: Als Bürochef der Firma Firn¬
haber u .Bo . ist es in Deine Hano gegeben, festzn-
stellen, daß in der fraglichen Zeit zwei Schecks
von je '3000 Mark vom gleichen Datum , ausge
stellt von Baron Greiffenstein, an der Kasse der
Firma präsensiert worden sind — die Bücher so-
ivohl wie hie vorhandenen Belege müssen dies
beweisen Vielleicht Erinnert sich der Kassierer,
wer den Betrag für den zweiten Scheck erhoben
hat . Möglich wäre cs ja immerhin ! Erfährst
Tu den /Namen und bewahrheitet sich mein Ver¬
dacht, dann wirst Tu auch begreifen, warum ich
den Elenden 'schonen will uno dann bitte ich
Dich —( tote mir , was ich tun soll !"

Lächelnd mit einem Kopfnicken hielt Wil¬
helm 'Fricdwald im Lesen inne und sann vor
sich hin . Allerdings war Karl Hochfeld in einer
verzweifelten Lage. Seiner Ueberzeugung nach
war Max KohensKs der Tiev . Konnte Karl da-
kür den Beweis erbringen , dann mußte jeder
Verdacksi gegen ihn lelbst schwinden. Konnte er
aber den Bruder derjenigen , die er mit der
ganzen Kraft seiner Seele ' liebte , der Schande
überliefern ? Mußte oann nickt jede Hoffnung,
daß Emilie trotz allem einst die Seinige würde,
VoMändig schwinden? Max Hohenfels ge¬

storben war , was Karl dem Anscheine nach noch
nicht wußte , 'konnte daran nichts ändern , denn
häufte Karl Zewissermap.en Schmach auf den Na-
men des Toten , dann türmten sich' unüberwind¬
liche Schranken jzwisihen ihm und der Geliebten.

Doch wasj schrieb der Freund weiter —
„Und nun , -lieber Wilhelm , komme ich zu

einer zweiten Bitte Meine -Schwester, Hedwig,
mit der ich in lebhafter Korrespondenz stehe,
schrieb -mir 'zu witoerholten Malen , daß mein
Vater seid'jenem unheilvollen Tage — Tu weißt
welchen ich meine — t »t einer Gemütsverfassung
dahin lebe, die fast an Trübsinn grenze und
vie ernstesten Befürchtungen erwecke. Ich erstaunte
nicht darüber ! Daß der Sohn , der, wie Du
weißt , sein Stolz gewesen, nach seiner Meinung
ein Dieb ist , das hat den eijenfesten Mann bis
in dasKnnerste Lebensmark aetrossen — ich kann
ihm nachfühlen, welche seelischen Schmerzen er
erleidet . Daß diese aver auch seine Gesundheit
derart veeinflußShoben , daß der Mann nur noch
ein Schatten -seiner selbst sei, das erfüllt mich
mit namenloser Beunruhigung und hat mich
hauptsächlich veranlaßt , Dir jo rasch wie möglicki
obige Mitteilungen 'zu machen, dieselben sind,
wenn sie 'zur Kenntnis des Vaters gelangen , ge¬
wiss geeignet, ihm eine bessere Meinung von sei¬
nem Aohnjbeizübringen . Tu ' wirst fragen , warum
ich mich-weinem Vater incht direkt offenbare —
Wilhelm , das -widerstrebt mir ! So lange ich nicht
mit den klarsten Beweisen meiner Uuschuld vor
den Vater .treten tann , so lange ich befürchten
muß . daß 'nur der Schatten eines Zweifels in
seiner Seele lebt —so lange muß ich ihm fern
bleiben , wie ich es bei meinem Fortgehen gelobt
habe ! Nachi Genugtuung für die schwere Krän¬
kung, die hnir mein Vater zugefügt hat , lechze
ick ni-ickt.— aber mein ganzes , ihm so verwandtes
Wesen sträubt sich dagegen, wieder das innige Fa¬
milienband zu >knüpsen„ bevor die 'volle Wahrheit
an den Tag gekommen ist. Gott gebe, daß dies
bald aesckieht' -Bis dahin aber soll mein Vater
wenigstens wissen, sdaß, oer Sohn nicht ganz so
verworfen ist, wie er glaubt , er soll durch diese
Erkenntnis neuer Pof 'nung und dem 'Zweifel an
meiner Schuld Baun » geben — gewiß wird dies
für seinen iseelischen und körperlichen Zustand von ,
wohltätigen Folgen {bcgteitct sein. Und Dich, lie¬

ber Wilhelm , betraue ich damit , ihm diese Er¬
kenntnis beizüoringen, '— ich mute Dir vielleicht
mit Rücksicht sauf die Vergangenheit eine pein¬
liche Aufgabe 'zu, aber ich Iveiß niemand , der so
wie Tu , Mit Deinem klaren Denken, Deiner ver¬
trauenerweckenden Ruhe-und Deinem feinen Takt¬
gefühl dieser Aufgabe gewachsen ist. Daß ich
meine Schwester Hedwig nicht als Vermittlerin
anrnfen kann, wirst Tu begreifen, wenn ich Dir
füge, daß upr die Erwähnung meines Namens
vor den 'Ohren meines Vaters diesen in die hef¬
tigste Aufregung versetzt und den in seinen ge¬
wiß selbstquälerischen Ärolt verbissenen Mann
jedesmal veranlaßt , jedes weitere Wort über
mich auf das strengste zu verbieten . <— —

Ist es >die frohe Empfindung darüber , daß
ich heute endlich meine, mich innerlich drückende
Last -von !der Seele schassen darf , oder raunt
mir eine innere Stimme zu, daß die Wolken, die
mein Lebensweg beschatten, sich zu verteilen be¬
ginnen ^ — ich- befinde mich in einem Seelen-
znstande. Ln 'dem ick alles offenbaren möchte.,
was miv auf dem Herzen liegt und da ich nie-'
mals zu den Mensäen gehörte , die sich sträu¬
ben einen -vergangenen Fehler einzusehen, aus
Furcht dem Fluche der Lächerlichkeit anheim«-
zufallen , so muß ich Dir , Wilhelm , noch ein
Geständnis machen IJch vin nicht glücklich in
dem von mir erwähltwi Berufe — derselbe ent¬
spricht weder Meiner Eigenart , noch gibt er mir
Gelegenheit das in mir nach §>öherem pochende
Streben zu Betätigen . Ich muß mich immer an
Deine Worte erinnern , oie Tu mir am Abend
unseres letzten Zusammenseins warneno zuriefst:
Gehe einmal 'in die Welt, fordere klingenden
Lohn 'für Deine Kunst, — oann wirst Du erfahren,
die Sonde her Krittk an Deine Leistungen gelegt
wird u!nd 'wenn es Dir nicht gelingt , eine wirk¬
liche Grüß,e zu werden , dann wirst Tu der unglück¬
lichste Mensch äuf Gottes Erdboden sein !" Und
fast genau so wie Tu hat mein Idol gesprochen,
das edle Mädchen mit dem klaren Geist! Ich
war damals ' durch Eure Reoen etwas ver¬
schnupft, aber -immer mehr sehe ich es ein , wie
recht Ihr beiden hattet ! — Schon die Kritiken
über meine 'gesanglichen Leistungen am Beginn
der Saison brachten nicht das , was ich dringend
zu lesen 'wünschte! Ta wurde Von reckt annehm-

DienStag » LI . Teptember
nicht erreicht. Ter Aufenthalt in So
nicht viel besser. Einen herzzerreißend
gewährten hier unsere armen Manns
seit fünf Tagen in strömendem Regen
bis an die Knöchel im Schlamm sta
Aermsten waren zwischen den Trah,
eng eingepfercht, daß sie sich nicht hinle
ten. Tie zermarterten und verhunger
wurden dann eines Tages mit uns
an einem französischen General vorbeig
bei dieser Gelegenheit kinematograplfisch
nommen . Als die verhungerten , abgerisse-
treter des deutschen Volkes und des
Heeres werden sie dann in französischem
gezeigt, um die Kriegssttmmung des st
scheu Volkes wieder aufzustacheln. Später
wir in kleinen Trupps und in Abständen
Stunden durch ganz Frankreich gezogen. Tie
völkerung kargte nirgends mit Liebesbe' —
gen. Tie gemeinsten Schimpswvrte rnitibett
nachgernsen. ?luch vor .Steinwürfen ■ ^
nicht sicher. Tie Ankunst im Gefangen
lam uns wie eine Befreiung vor ."

Tiefer erschütternde Bericht eines
Offiziers ist ein neues Zeugnis von der
scheu Verkommenheit der französischen
die an bestialischer Grausamkeit ihre s
Hilssvölker anscheinend noch übertreffen
Welches Schicksal diese Külturbringer uns-
Vaterlande im Falle ihres Sieges bereiten
den, können wir uns nach allem , was
Kriegsgefangenen in Frankreich erdulden
leicht ausmalen

Das gleiche Wahlrecht
Tie „ZentrvMS - Parlamentskvll

spondenz"  schreibt : » Yl
Beim Wiederzusammentritt des Preußi

Landtages in der ersten Hälfte des nächsten
nats dürste demselben auch die Wahlref-
läge unterbreitet werden , die nach den noch
Herrn von Bethmann -Holliveg gegengeze'
Erlassen des Kaisers und Königs das gle'
Heime und direkte Wahlrecht bringen solh
angesichts der gewaltigen Geschehnisse, von
uns säst jeder Tag neue Kunde bringt , ver'
sich, verdient aber doch besonders betont zu-
den, daß die ösfentsiche Meinung in Pr:
sich sehr wenig mit der Einführung des
Wahlrechts besaßt , sodaß es den Anschein
winnt , als wollten die Meinnngskämpfe um
preußische Wahlrecht erst dann zum
liomnien, wenn die letzte Entscheidung da
spruchreif wird . Tem mag gut sein so, aber
ist doch nützlich, daß wir uns von vvrtzT
darüber im Klaren sind, welche Bedeut
und welche Folgen ein gleiches 28a
recht in Preußen haben wird. -M

Auch auf unserer Seite hat man sich bis
zuviel und zu häufig mit den Lichtseiten
gleichen Wahlrechts befaßt , hat dabei viel
aber die Schattenseiten nicht genügend bedacht
berücksichtigt, die dem gleichen Wahlrecht
zweisellos auch anhaften . Jenen , denen der H
z'.oeck der Einführung des gleichen Wahlreck
Preußen in der Beseitigung der Machtf
der Konservativen liegt , mögen über da
ungemischte Freude empfinden : die andern ,
die weiter sehen und auch an sich selbst
müssen beizeiten sich auch über die NachtkjA
klar werden, die ein gleiches Wahlrecht in Preu¬
ßen im Gej-olge haben wird . Man braucht wm*
sich gar kein erfahrener Statissiker M sein, um
zu wissen, daß im nächsten Preußischen Abgemb
netenhause , das aufgrund des gleichen Wa^ rM,
gewählt sein soll, eine liberal - sozialisti¬
sche Mehrheit vorhanden sein  wird
und man braucht weiter nur wenig Bescheid
wissen in der parlamentarischen Geschichte
letzten Jahrzehnte , um gleichzeitig zu trtt
daß diese liberal -sozialistische Mehrheit . an'
christlich und antireligiös  sein wrrd-
der Pforte des neuen Preußens wird also W
die Gefahr der konfessionslosen Schu
und derTrennung vonKirche  undSta
stehe n, und ohne hellseherisch sein zu £
dürfen wir die Behauptung wagen , daß
Gefahr ihre Drohungen schon sehr bald tt .
lichen wird . Tenn es ist ausgeschlossen, daß.
liberal -sozialistische Mehrheit es sich im Ge
ihrer Macht versuchen wird , der Minderheit,
liebe, zu der dann auch das Zentrum zählen

laren Ssimmitteln gesprochen, von einem
-enswerten Talent , pas bei gehörigem' rsier
wnz respektablen Erwartungen berechtigte,
pritik, so .Wohlwollens , wie sie sich ein lln
;?r nicht hesser wünschen konnte, aber die J
respektablen Erwartungen sielen mir au
kkerven. „Ganz rcjvektaole Erwartungen'
nan vei mir voraus , bei mir , der ich g
jm ersten Sturmeslauf een Olymp , den .
)?r Kunst zu erklimmen ! Und wie Wurde meM
iänglicker Enthusiasmus für die Kunst abge
rls mir im Lause oer Zeit nur kleinere
mittlere Rollen übertragen wuroen , die mW
zur keine'Gelegenheii boten , meine Stimmung
Acltung zu bringen ! Auf mein dringende»
suchen mich jauch mit größeren Partieen,
;. B . Lohengrin , dem Faust oder beni Prop
zu betrauen , sahen mich sowohl der Direktor
her Kapellmeister !mit einem, wie mir d,
mitleidigen Lächeln sau und elfterer beo^
mir , daß -er nicht die Aojicht habe, dera
gewagte Erperimentc -nit einem Ansanger--
unternchmen . Dennoch gelangte ich dazu,^
Siegfried zu singen , da oer Vertreter der-
plötzlich ertränkte uno Er >atz nicht zu vesM
war unv — Wilhelm , ich mußte einsehen,
oer Kapellmeister ijm Rechte war , als
hanptete , daß^ meiner Stimme die nötige
daner fehlte. «Zog ick, mich auch nnt aller
strengung glimpflich aus der Sache heraus
war die 'Kritik über meine Leissiing auw
ungünstig — vor  weinem eigenen Urteile .
ein entschiedener.Mißerfolg gewesen, der mr
so schmerzlicher traf , als ich mein Emporm,
zur erträumten Größe als eine tote GeE
betrachtet hatte . Kannst Tu dir denken, Wg
zu Mute war uno wie mir di: Jagd nsm»
Glücke aus diesem Wege verleidet ist? „MI
Zeit werden Sie sich zu einem recht braU"^
Sänger entwickeln!" Patte . er KapellmeisBH
'Schluß der Oper zu mir gesagt — das >neS
anderen Worten : „Ueber die MittelwaA
kommst du Nicht hinaus !" Rate mir , « C
wq ? ich stun soll. In -wenigen Tagen ist bi^S
zu Ende. — dann oin ich frei und wieder
meiner Entschlüsse. ' 'In alter Treue dein
Hochfeld."
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II . Tept - mber i » l?

"^ cisiührung ihrer fundamentalste, , For-
' -il bestehen. Sie hat dann die scharfe

r Verweigerung des Kultusbudgets in
und es Ivird ihr ganz gewiß die Sen-

Mt fehlen, von ihr keinen Gebrauch zu

die Katholiken im neuen Preußen vor
^che der konfessionslosen Schule — nichts
ist ja die von der Linken erstrebte na-

"Einheitsschule — und her Trennung von
"pb Staat sich gestellt sehen werden, dann
jsie nicht früh genug beginnen , diesen
veränderten Verhältnissen ins Auge zu

ch auf dieselben sich einzurichten. Auf
t evangelischer Seite hat man sich an-
. schon mit dem Gedanken einer Trennung
je vom Staate ab gefunden : man erwartet

jelben eine größere Bewegungsfreiheit für
Hangelische Landeskirche und erhofft vom

daß er arrch die Vermögenstrennung kn
er Weise durchführen werde. Tas gleiche
E müßte natürlich auch die katholische
an den Staat stellen und sie müßte eine

»ung über die vorgenommenen
alarisativnen aufnehmen.  Aufjeden

^abcr müßten die Kräfte des Katholizismus
in bisher nicht gekannter Weise sreige-

it werden, wenn die katholische Kirche bei uns
. schweren Schaden nehmen soll. In der Schul-

aber gilt es je schneller, umso besser die
ag freier Schulen durchzusetzen, damit das

Schulmonopol , wenn einmal seine
jh ^ en verändert sein sollten , und Katho--
ttnb nicht minder auch den gläubigen Pro¬
ben und Juden zum Verhängnis wird.

MH. Kausm. Verband
zigjahrfeier des Verbandes kath. kaufm.

Bereinigungen
oblenz,  10 . Sept . Zur kriegsmäßig einfachen
be« vierzigjährigen Bestehens des Verbandes

tbolischer kaufmännischer Bereini¬
gen , der 1877 in Mainz entstand uno 1878 in
ch bei der Generalversammlung der kautnränni-
Kongregationenund Vereine seine Satzungen
. hatten sich schon am Freitag der Vorstand,

_ « Ausschuß und eine Reihe von Mitgliedern in
'gastlichen Koblenz eingesunden. Schon am Nach-

des Freitags hatte im „Monvpolhotel̂ eine
des Ausschusses-zur Förderung der Aus-

e chn Verband.stattgesunden, in dem jol-
Fragen erörtert worden waren: 1. Warum

kdie katholischen Kanfleute Welkwittschafl trer--
2. Wie gestaltet sich die Durchführungder Kre-

:Beschlüsse? ö. Vorschläge zur Finanzfrage unter
' j der Handelshochschule. Man kam in allen

zu einer einheitlichen Stellungnahme. "Der
brachte vormittags wie nachmittags zunächst

«e Sitzungen des Verbandsausschusies, wo-
i tüchtige Fragen besprochen und bedeutsame Ent-

gesaßt wurden. 'Die Einzelheiten werden im
Mlatt ,Merkuria " veröfseMlicht werden,

pünktlich7.IS Uhr begann im Ballotagesaal
kWrrcsbaues eine öffentliche Versammlung
'er Verband sinitglieder,  um als Ersatz

ausfallenden Generalversammlungen eine freie
«he über Verbandsangelegenbeitenzu ermög-

,Ter Verband-Vorsitzende, Herr W ei s ma u t cl-
. hieß alle Teilnehmer herzlich willkommen. Der
t Beirat des Verbandes, Herr Breuer,  be-
.zunächst über den Stand der kaufmännischen
organisationen. Er bezeichnet diesen als gut.
t, durch den Krieg, der auch bereits über 100
«ms der frischen Jugendschar gefordert hat,

Z irit rund 1500 Mann im Felde steht, etwa 50
«mdabteitungen, zumeist die schwächeren, emgegan-
Mseien. Es beständen noch 163 Abteilungen mit etwa

.M>Mitglieder: während des Krieges seien sogar
neue Abteilungen mit 335 Mitgliedern neu ins

» getreten. Geschäftsführer Hauptmann Dr . Te-
spricht dann über den gegenwärtigen Stanv und

jfc nächten Ausgaben des Verbandes. Etwa 19 000
tglieder stehen im Heeresdienst, 120 Vereine sind
Age des Krieges eingegangen, die bestehenden halten
,mehr oder minder reges Vereinsleben aufrecht.
' Nächte Aufgabe nach dem Kriege bezeichnet der

; « t : größere Scümnlmrg und Propaganda, Ge-
^mmû̂ >̂üchtiger Vertrauensleute für die Stellcnver--

nttluirg, Pflege und Ausbau der verschiedenen Wohl-
' üseinrichtungen: Kranken-, Sterbe-, Spar -, Unter-

»mgsrassen, Ausbau des Verbandsblattes „Mer-
j ^ ur, Durchführung des Verbairdsprogramms, der

che der Religion, Stärkung des Geineinscl-aftslebens,
ulgnng an religiös-wohltätigen Vereinen, der Bil-
^strebungen, größere Anteilnahme des katho--
^ Volks teils am 8öirtsehaftsleben, Wahrnehmung

^Etolndespslichten, soziale Bestrebungen, Organisa-
wf der Selbsthilfe, Jugendpflege, Wohnungsfürsorge,
^smheime, Jugendheime und Fortbildungsgelegen-

"u. Am Sonntag vormittag fand Zunächst um
Uhr ein feierliches Hochamt statt. Um 11 Uhr

ttl im großen Saale des GörresbaneZ die Fest-
nmlung. Es entboten dabei Grüße und cherz-
Eünsche Ehrendaml-err Dechant Marimim na¬
hes hochtmlrdigen Herrn Bischofs!Dr. Kvrum,

vrdneter Dr. Biesten namens der Staot und des
^ ^ Oberbürgermeisters, Tr . Gersv, Handelskammer-für die Handelskammer, Otto-Hannover be-
Wtte scher die Krankenkasse. Tie Festrede hielt Herr

£etoes über Gegenwarts- und Zukunstsausgaben,
t'tagsabgeordneter Gcheimrat Müller begrüßte die

«Wmitnng namens des Lesevereins. Nachmittags
^strwurde mir einem Svndcrdamvser eine Wallfahrt? ? Vornhosen angctrcten.

ist
—î hlen z , 10. Scpt . (W. T. D. Nichtamtlich)
Ette r. ,c*,l'rt  kaufmännischen Vercimgimgen Trntsch-

^ haben in Koblew ihr tOjähriges Verbandssubi-
degangen. Ter Kaiser  hat eine Drahtung

in der der anmaßende Versuch Wilsons,
V n̂de zwischen Kaiser und Volk zu svrengen undFfrbie Grundlagen unserer nationalen Einigkeit
Wdören. mit Entrüstung aufs allerschäriste zurück-

und der Wille ausgesvrochen wird, in zäher
Wkr auch weiterhin zu kämpfen und die Lasten
DW «lufgezwungenen Krieges starkmütig zu tra-

dem ungebrochenen Wagemut des deutschen
^nnttandes freie Bahn in einer gesicherten Zu¬

erkämpft ist.
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Bochum,  11 . Sept . Mit Revolvern be¬

waffnete Räuber  überfielen einen Merk-
kassenboten und Entnahmen ihm 72 00t: Mark
Lohngelder. e

Berlin,  10 . Sept . Schon seit langer Zeit
wurde über umfangreiche Diebstähle  auf den
hiesigen Güterbahnhöfen  geklagt . Einigen
der Diebe ist jetzt, wie verschiedene Blätter melden,
die Kriminalpolizei auf die Spur gekommen. Es
sind die Arbeiterfrauen Emma Drewitz, Elise
Sperling und Mathilde Lüdtke, ein Rollkutscher
Gustav Reimann , ein Porträthändler Hugo Luft
und ein Schuhmacher Theodor Stern . Letzterer
hat die Frauen , die .auf einem Speditivnsspei-
ckfer beschäftigt waren , verleitet , ihm alles zu
liefern , wofür er heimlich Wsatz fand . Reimann
war Vermittler zwischen ihnen . Haussuchungen
förderten bei den Frauen außerordentlich hohe
Summen aus dem Ertrag ihrer Diebstähle zu
Tage . Weitere Verhaftungen stehen noch bevor.

Görlitz,  10 Sept . Tie Stadt Görlitz ist
glückliche Besitzerin seines umfangreichen Wrld-
bestandes, der sogenannten Görlitzer Heide, und
dadurch eine der reichsten Städte .Schlesiens nicht
bloß, sondern ganz Deutschlands . Der Waldbesitz
wurde schon vor langen Zeiten erworben und
hat seinen 'eigentlichen Wert naturgemäß erst
langsam entwickelt, dank einer überaus klugen
Forstwirtschaft . Noch 'im Jahre 1874 konnte der
zur Abgabe eines Gutachtens über die Bewirt¬
schaftung der Görlitzer Wälder berufene Larkdsorft-
meister Dr , Dunkelmann  schreiben : „Tie Gör¬
litzer Stadtsorsten besitzen keinen lieber schuß, son¬
dern einew'entschiedenen Mangel an altem Holze.
Es beträgt stämlich gegenwärtig der Flächen--
inhalt der Bestände über 80 Jahre nur rund
2894 Hektar , während bei einem durclflchnitt-
lich hundertjährigem Umtrieb an solchen 5005
Hektar Vorhänden sein müßten !" Die Görlitzer
städtische Forstwerwaltung Hat sich dieses Gutach¬
ten zur Beachtung dienen lassen, mit welchem
Erfolge ergibt 'sich aus einer Vorlage , die der
Magistrat , den während der sünsjälfrigen Finanz-
Beschlußfassung vorgelegt Hat. Danach beantragt
Magistrat , der sbähreud der fünfjährigen Finanz-
Periode vom '1. April 1918 bis 30. März 1923
von der Forsiverwaltnng alljährlich an die Käm¬
mereikasse abzusührenden Ĝeldbetrag auf die
Summe von 1250000 Mark fe st zusetzen.
In dem zw Ende gegangenen Jalwfünft 1913/17
wurden der Mmmereikaffe von der Fvrftvcr-
waltung jährlich „nur " 810000 Mark überwiesen.
Daneben wirtschaftete die Forstverwaltung aber
noch einen Mehrübersckmß heraus , der für die
fünf Jahre 'über 1458000 Mark betrug . ' Ein
Teil des Mehrertrages wurde verwanöt zur Airf-
rechterhaltung des bisherigen Steilersatzes.

Aus der Provinz
Biebrich,  10 . Sept . Bei der Wahl zu

den kirchlichen Körperschaften der St . Ma-
rienpfarrgenteinde  wurden g-ewählt:
in den Kirchenvorstanddie  Herren Pho¬
tograph Otto Mertiu , Bcnrnwternchnrer An¬
dreas Maurer , Apotheker Jung » Rentner
Franz WaMer und in die Gemeindever¬
tretung  die Herren Jos . Rosenbach , Bnch-
brnderrneister Jakob Kunz , Lehrer Johann
Roch, Anton Himioben , Postschaffner Johann

zeit sind gedörrte Zwetschen eine treffliche Zu¬
gabe bei den Mahlzeiten , sie sind wohlschmeckend
und der Gesundheit zuträglich . Nur müssen sie
in der rechten Weise getrocknet werden , lieber das
Dörren  gab das „Amtsblatt der Landwirt¬
schaftskammer" im verflossenen Jahre folgende
Fingerzeige : Tie Herstellung von gedörrten Zwet¬
schen ist sehr zu empfehlen, am meisten für die
Besitzer von Zwetschenbäumen. Das Verfahren
ist sehr billig , und gedörrte Zwischen sind sehr
schmackhaft und jahrelang haltbar . Am besten
eignen sich zum Dörren überreife , zuckersüße, um
den Stiel herum bereits geschrumpfte Früchte.
Dieselben werden gepflückt, entstielt , mit der Stiel¬
fläche nach oben nebeneinander auf die Trocken¬
hürden gestellt und aus dem Küchenherd oder in
heizbaren Törrapparaten oder über dem Back¬
ofen des Bäckers gedörrt . Man kann auch hal¬
bierte  Zwetschen dörren , die schneller  trock¬
nen als ganze Früchte . Solange die Zwetschen
nicht ganz geschrumpft sind, also zu Anfang des
Törrprvzesscs , darf die Wärme nicht zu groß
sein, in Apparaten mit Thermometer nicht über
70 bis 80 Grad Celsius , sonst p atzen die Früchte.
Gegen Ende des Zwetschendörrens darf die Wärme
nicht größer sein als 100 bis 120 Grad Celsius.
Tie Früchte sind fertig gedörrt , wenn sie sich
trocken, zähe oder lederartig ansühlen . Tie Auf-
bewahrung soll in dicht geschlossenen Tüten oder
leinenen Säckchen an einen- trockenen Orte er¬
folgen. Bon 50 Kilogrmnm frischer Zwetschen
erhält man 12̂ —15 Kilogramm gedörrte . —
Auch das Dörren der Zwetschen z« m späteren Ver¬
kauf ist lohnender als der Verkauf der Früchte
vom Baum.

Auszeichnungen

Aus aller Welt
^blenz,  10 . Sept . Ter hiesige Regierungs-

Dvt Scherend erg,  vorher Polizeipräsi-
M'  Frankfurt a. M ., wird in der nächsten

seinem Amte zurücktreten,  lleber
Nachfolger ist noch nichts bekannt.

spediteur Hermann Hillebra -vd und Joseph
Klepper.

w, Aulhausen,  9 . Sept . Der hiesige Wirt¬
schaftsausschuß und die Polizeiverwaltung erlassen
folgende Bekanntmachung : Bis auf weiteres ist

'es Nichteinheimischen verboten , die Feldwege der
Gemarkung Aulhausen zu betreten . .Auswärts
Wohnende dürfen nur die Landstraßen  vo -n
und nach Aulhausen , Aßmannshausen , Rüdes-
heim, dem Kammersorst und Jagdschloß Nieder¬
wald innerhalb der Aulhausener Gemarkung be¬
nutzen. Uebertretungen werden mit 5 Mark Strafe
geahndet. Die Verordnung tritt mit dem Tage
der Bekanntmachung in Kraft.

H o f h e i m i. T ., 10. Sept . Privatmann Ott¬
mar Fach feierte am Sonntag mit seiner Gattin,
geb. Wehrsritz, das goldene Hochzeitsfest.
Tie Einsegnung des Jubelpaares wurde in der
katlivlischen Kirche vollzogen.

Griesheim  a . M ., 10. Sept . Eine sunge
Frau von hier suchte und fand den Tod im
Main . Ihr Mann steht im "Felde . Die Leiche
wurde bei Höchst geborgen.

Frankfurt,  10 . Sept . Im Marien¬
krankenhaus starb  nach einer Darmvpera-
tion Her Rektor der Dom - und Rvfenberyer-
schule Peter W e ckb e r . Rektor Weikber wurde
am 13. November 1847 zu Camberg geboren.
Nach dreijährigem Besuch des Lehrerseminars
zu Montabaur erfolgte seine erste Anstellung
1866 an der Lateinschule zu Eltville . 1870 trat
er in den Schuldienst der Stadt Frankfurt und
wurde an der Rosenbcrgerschule angestellt.
Nachdem Rektor Weckber am Kriege von 1870
tcilgenommen hatte , bestand er 1880 die Mittel¬
schullehrer - und Rektoraisprüfunq . 1916
konnte der Verschiedene sein goldenes Lehrer-
Jubiläum in ungebrochener Kraft feiern . Seit
1888 war er Rektor der Rosenbevgerschulej im
Jahre 1902 wurde ihm dazu die Leitung der
Domschule übertragen.

Bad Homburg  b . d. H.. 10. Sept Ter
Aüsicr der hiesigen kätholischeu Gemeinde.
Heinrich' W o lf 'ist im Alter von 85 Jahren und
nach fast Miähriger Dienstzeit gestorben

ll . Vom Lande,  6 . Sept . (Dörrt Zwetschen.)
Nach den Mitteilungen der Tagespresse fällt die
Zwetschenernte in diesem Jalwe nicht so reichlich
ans . a ŝ im Vorjahre . Aber bei einer Wanderung
durch die Gärten und Obstanlagen findet man , daß
doch genügende Mengen dieser geschätzten Stein¬
frucht vorhanden sind, um unseren Bedarf zu
decken. Bei der vielseittaen Verwertung der Zwet¬
schen sei besonders auf das Dörren  derselben
bingewiesen. Gerade in der gegenwärtigen Kriegs¬

Mit dem Eisernen Kreuz wurden «uisgezeichnet':
Landbttefttäger Heinrich Steinbach (Jgstadh.

Aus'Wiesbaden
Herabsetzung der Kartofselhöchstpreise

Wie von amtlicher Seite mitgetrilt wirb,
hat die Prooirrzial -KartoffÄsteüe in Kassel mii
Einspruch des Frankfurter Magistrats den
Erzeugerhöchstpreis für Winterkartof¬
feln in der Provinz Hessen - Nassau
von 6 Markaus  5 .50 Mark herabge¬

setzt.  Die Herabsetzung erfolgt mit Rücksicht
auf die von der Reichskartoffelftelle festgesetz¬
ten Schnelligkeits - und AnfuHrprkimie für
rasche Anlieferung von Kartoffeln.

Wiederaufbau des Handwerks
iiem Wiederaufbau des Wiesbade¬

ner Handwerks nach dem Kriege (das
nähere ergibt isich aus dem von uns wiederholt
veröffentlichen Aufruf ) ist eine wesentliche För¬
derung dadurch lzuteil geworden , daß Herr
Reichstagsabgeorbneter Bartling  Aer einen
Betrag  vvn !3000 Mk . beigetr -rgen hat . Diese
hochherzige Beihilfe herdient sicher Nachahmung.

Milliouenstiftung
Tie Dr . Hempelsche Millionenstif-

t u n g hat nunmehr die Genehmigung des Königs
gefunden. Es handelt sich dabei um eine besonders
hochherzige. Stiftung des 1915 verstorbenen Rent¬
ners Tr . Phil. Karl Hempel von hier , die durch-
,veg der öffentlichen Wohlfahrt gewidmet ist. U. a.
sieht sie die Errichtung eines großen Bokkshauses
vor , welches Leseräume, Versammlungsräume usw.
für Vokksbilduugszweckeenthalten soll. Znm Vor¬
sitzenden der Stistungsverwaltung ist der Testa-
mentsvollsttecker Rechtsanwalt Justizrat Kull-
mann  testamentarisch bestimmt worden.

Kleidung, Wasche uud Schuhe
Um es unseren im Felde stehenden Truppen

bei der Heimkehr zu ermöglichen, sich mit Klei-
dungs - und Wäschestückenund Schuhwaren zu
erschwinglichen Preisen zu versorgen , sind die
deutschen Städte kräftig am Werk, die erforder¬
lichen Bestände sicherzustellen. Ta mangels an
Rohstoffen die Herstellung neuer Waren sehr be¬
schränkt ist, ^«nd sie auch aus die den Altbeklei-
dungsstellen zugesührten Gegenstände angewiesen.
Auch in .unserer Stadt ergeht die Aufforderung
an die Bürgerschaft , jedes entbehrliche
Kleidungs-  und W ä sche st ü ck sowie Schuh¬
werk der Altbekleidungsstelle gegen Bezablung ab¬
zuliefern . Ter Ablieferer erhält eine Abgabebe¬
scheinigung, aufgrund welcher ifym die Erwirkung
eines Bezugsscheines für ein neues gleichwertiges
Stück erleichtert wird . Opferwilligen Bürgern,
welche auf eine Barvergütung verzichten, wird
bei Wgabe von Gegenständen von mindestens 5
Mark Schätzungswert eine Ehrenurkunde der
Reichsbekleidungsstelle ausgestellt . Es ist vater¬
ländische Pflicht , den im Felde Stehenden bei
ihrer Heimkehr die Sorge für die nottvendige Be¬
kleidung abzunehmen und die Bestrebungen der
Altbekleidungsstelle möglichst zu fördern . Wir hof¬
fen, daß die Einwohnerschaft Wiesbadens hinter
der anderer Städte nicht Zurückbleiben wird.

Kaiser Wilhelms -Spende
Seinen' Lebensabend möglicbst sorgenfrei zu gc-

stalten. darauf sollte iedermann bedach' sein. Geeignete
Gelegenheit hierzu bietet die Kaiser Wilhelm-Spende,
Allgemeine Deutsche Stifluna für Alters-Renten- und
Kapital-Versicherung, welche 2m Jahre 1879 ins Leben
gerufen wurde. Im jJahre 1878 wurde nämlich im
ganzen Drutsihen Volte eine Sammlung veranstaltet,
lern damit der Freude über die Errettting Kaiser
Wilhelms1., aus wiederlwlter Lebensgefahr einen mög¬
lichst allgemeinen Ausdruck*u verleihen. Mit seiner
Genehmigung ist der «Erttag der Sammlung unter der
Bezeichnung„Kaiser Wilhelms-Spende" vom dou'schen
Kronprinzen zur Grundlage einer Anstalt bestimmt
worden, weläie von jedermann Einlagen in beliebiger
Höhe annimmt und den (Einlegern dafür nach Vollen¬
dung des 55. Lebensiahres eine lebenslänglicheR nte
oder ein einmaliges Kapital gewahtt. Vom 55. Lebens¬
jahre ab kann auch eine sofort beginnende Rente Ins
zum Höchstbetrage von 10V5 Mark jährliche Rente
durch eiue einmalige oder auch mehrere Einzahlungen
versichett werden. Aus den Zinsen des fetzt über
zwei Millionen Mark betragenden Grundkapitals Wer¬
den die Berwaltungstosten bestritten. Tie Mitglieder

haben ui Seiner Weife zu den Vermaltungskosden bei-
zutragen, ẑede Einlage bildet eine Versicherung für
ßw,, die nach dem Alter des Mitglieds .an dem auf
E Einzahlung folgenden Quartalstage berechnet wird.

.o>us dem Versicherungsqeichäft fällt dar
Mitgliedern als Dividende zu. Er wird von Zeit zu
Zeit nach näherer Besttmmung des Aufsichtsrates ver¬
teilt. Bisher smd viermal Dividenden verteilt worden.
Die Tividendenbeiträgewerden den Mitgliedern als
Einlagen nach Tarif I gutgesichrieban, so daß dadurck)
eine wesentliche Erhöhung der tarifmäßigen Renten
und Kapitalien eintritt. Ae Kaiser Wilhelms-Spende
steht unter staatlicher Oberaufsicht des preußischen Mi¬
nisters des Innern . Protektor der Anstalt ist Se.
Kaisett. und Königliche Hoheit der Kronprinz des
Deutschen Reiches und von Preußen. Tie Verwaltung
bestimmt der Aufsichtsral der Kaiser Wilhelms-Spende,
welcher aus einem vom hohen Protekwr ernannten
Präsidenten und aus zehn von den Regierungen der
neun größten deutschen Bundesstaaten ernannten Mit¬
gliedern besaht. Dies bürgt für die größte Sicherheit
der Anstalt. Nähere Auskunst ctteilt die hiesige Zahl¬
stelle Gebrüder Krier,  Bank -Geschäft, Wiesbaden,
Rheiustraße 95, woselbst auch Anmeldungsformulare
uwd Prospekte erhältlich sind. Auf Wunsch werden
diese 'Drucksachen von der Zahlstelle auch kostenlos
frei durch die Post übersandt.

Absatz« m Obst
Im Anzeigenteil unserer heutigen Ausgabe sind

die endgültigen Bestimmungen der Bezirksstelle
für Gemüse und Obst für den Absatz von Obst
veröffentlicht. Tie Befugnis zur Freigabe von
Obst in beschränkten Mengen zum Frisckiverzehr
und Mr Ausstellung der Beförderungsstcheine ist
für den Stadtbezirk Wiesbaden der städtischen
Marktleitung (Gartenverwaltung ) Friedrichstr . 5.
übertragen worden . Tie Verordnung wird wegen
ihrer Wichtigkeit der Aufmerksamkeit der Leser be¬
sonders empfohlen.

H»chftpreisüberschrrtt»v>tz
Wegen Einführung der durchgehende Arbeits¬

zeit von vormittaigD 8 HD nachimjittMZ 3 Uhr sind
bei dem Personal der städtischen Verwal¬
tung  zur Zeit ErhebuuMn rm Gange . Sämt¬
liche Beamtenkategvrien werden in einem Rund¬
schreiben um ihre Ansicht gefragt - Daß die Ant¬
worten durchweĝ zustimmeud lcyrten werden , ist
ohne Zweifel.

Wiesbadener Wochenmarkt
Die Gemüse- uud auch die Obstzufuhr war

wiederum sehr reichlich, während die Preise ihre
seitherige Höhe beibehielten. Daran scheint sich
auch nichts mehr xu ändern , obwohl wir in un¬
serer Gegend eine reiche Obsternte haben . Am
städtischen Marktstande wurden seikyehalten : Zwet¬
schen, in allerdings nicht mehr ganz einwand¬
freiem Zustande, zu 25 Pfg ., Weißkraut zu 1<5
Pfg ., Tomaten zu 20 Pfg ., Römischkohl zu, 15 Pfg .,
Gurken zu 10 Pfg ., Salat (2 Köpfe) zu 15 Pfg .,
Gellerüben zu 14 Pfg ., Kürbisse zu 10 Pfg .,
Endivien zu 15 Pfg . Au dem Verkaufsstand für
Obst in engros wurden Birnen abgegeben zu 25
Pfg ., Aepfel von 15 bis 40 Pfg ., bei Wnahme von
mehr als 25 Pfund . Unmittelbar vor dem Stadt.
Berkaufsstand wurden Zwetschen unter großem
Andrang zu 34 Pfg . verkauft . Im übrigen waren
zu haben : Gurken zu 20 Pfg ., Radieschen zu
5 Pfg ., Mmischkohl zu 25 und 30 Pfg -, Salat
M 15 Mg ., Tomaten zu 30 Pfg -, Kürbisse zu
15 Pfg ., Mirsiche M 80 bis 1,25 Mk-, Trauben
zu 1,60 Mk., Brombeeren m  80 Psg ., Woterüüen
zu 25 Pfg . Pilze waren wenig angefahren.

Durchgehende Arbeitszeit
Tie Städtische Preisprüfungsstelle teilt uns

mit , daß die Ehefrau des Gärtners August Se e l-
gen in Sonnenberg vom hiesigen Mntsgericht
wegen Ueberschreitung der Höchstpreise für Erd¬
beeren in eine Geldsttafe von 20 Mark hilMveise
4 Tage Gefängnis genommen 'worden ist.

Die Ausgaben -er Feuerwehr
Feuerwehr und Sanitätswache hatte » gestern

einen heißen Tag . Nicht weniger als sechsmal
wurde die Feuerwehr herbeigernsen , um Pferde,
weAie gefallen waren , wieder auf die Beine zu
bringen . Tie Sanitätswa,che trat in Tätigkeit , zu¬
nächst Non Transport einer Frau , weiche im
Wartezimmer eines hiesigen Arztes vvn Herz¬
krämpfen befallen wurde , sodann bei einer an¬
deren Frau , die während sie in einer Abteilung
des Roten Kreuzes im Königl . Schloß weilte,
plötzlich schwer erkrankt war , drittens im In¬
teresse eines Metzgers, der auf dem Wege zwi¬
schen Friedrichsttaße und Luisenplatz von Kräm¬
pfen heimgesuclst wurde ; viertens zugunsten eines
Lehrers aus Erhenheim , bei dem sich in der Frank-
furtersttaße ein Schwächeanfall eingestellt hatte,
welcher in unfähig machte, die Heimkehr fortzu¬
setzen. Zugüterletzi mußte die Feuerwehr noch
einen Brand in der Coulinsttaße löschen.

Ueher fallen
Ueberfallen und bera ubt «mrderr

vorgestern früh in der Nähe hes Mebricher
Friedhofsweges zwei 15jährige Mäd-
che n , die ans dem Wege zur Bahn ivaren . Der
unbekannte Täter , der ans einem Maisfcbd,
in dem er anscheinend übernmhtet bnitte, her¬
vorsprang , entriß dem einen der Mädchen mit
den Worten „Geld oder das Leben " einen
weißblau gestrickten Beutel mit 6,20 Mk . In¬
halt und eine auf die Fabrik „tÄasappcrrat-
Gußwerk Mainz " lautende Erkennungsmarke,
flfachdcm der Täter die beiden Handtaschen der
Ntädchen untersucht , auch verschiedene Fragen
an sie gerichtet hatte , gcch er jedem der Mäd¬
chen einen Fußtritt und verschwand in der
Dunkelheit wieder in dem Maisselö . Der
Täter trug zerrissene Kleider , deren Farbe

tes Hemd und
dunkelblaue Schiffermütze mit LackjchM» und
angegeben ' werden kann , buntes

Sturmband.
Kunstnotize»

KöniglicheSchau spiele.  Ter Spielplan dre¬
ier Woche mußte wegen Erkrankung des Frl . Bormner
dahin abgeändert werden, daß am Mistwoch, 12. Sep¬
tember, an Stelle der angekündigten Anfsührung„Sah'
ein Knab' ein RöÄein steh'n . . ." Beethovens Oper
„Fidelio" mit Frl . Englerth in der Tlkelvartie ist
Szene geht. Heute gelangt Verdis Oper „La Traviats"
«zur Aujfühnlng.
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Dienstag » 11 . September

Vem-mvdnikn
MH «oiiW

Die vorläufigen Uebevgcmgsbestiuunüng -en
über den Absatz von Obst vom 23. Augttstlvi?
wenden hiermit aufgehoben . An ihrer Stelle
wird ans Grund der Berorkmung d^ £ .er™
Reichskanzlers vom 3. Aprkl1917 <R . G. B.
!©. 307) und der Bekauntnrachnny der Reichs-
stelle für Gemckfe und 'Obst vom -0 - »I"Wf*

Ü917 sReichsanzeiger Nr . 199) , sowie d^ Ser-
ordmmg über Obst des Königlich Preschen
Sandesamts für Gemüse urod Obst vom

runMbezirks Wiesbaden angeordnet:

Für die Beförderung innerhalb geschloffe¬
ner Ortfchasten bedarf es weder einer beson¬
deren Genehmigung , noch des Beförderungs-
scheines.

8 10.
Bon den vorstehenden Beschränkungen bleibt

unberührt der Absatz an Verbraucher, wenn
nicht mehr als ein Kilogramm an den gleichen
Verbraucher aiHefctzt wird . Diese Mengcn-
einschränkung gilt nicht für den Verkehr auf
öffentlichen Märkten , wozu der gesamte
öffentliche Kleinverkauf gehört , mithin auch

Donnerstag , den 13. September , nachmittag»
I Uhr , verkauft der Unterzeichnete in seiner Behausung
Johannisberger Landftratze

4Stüchsäsier.14 Haldstücksässer,Diertelftuck-
sässer und eine Partie kleinerer Fässer, ferner
1Weinpump«,Schläuche, 1Fittriermaschtne,
nen « und gebrauchte Filtrier - und Trauben-
särke, Herdstbiltten, 1 Rundkelter , 1 fahr¬
bar« Traubenmühle , verschiedenes Kellerei-
Gerät, eiserne Stabe, Flechtdraht u. bergt, mehr
gegen gleich bare Zahlung.

der in Ladengeschäften.
Jakob Roses
Gasthaus zur Rose.

I. Zulässiger « erkauf.
§ 1.

Der Absatz von Aepfeln , Birnen , Pflamnen
uuö Zwetschen darf nur an die! Bezirksstelle
für Gemüse und Obst für den Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden — Geschäftsabteilnng Frank¬
furt a . M ., Gallusanlage 2 — und dre von ihr
beauftragten Händler und Sammelstellen er¬
folgen . Die BezirkssteAe bestimmt , wohin Ser
Versand geschieht.

8 2.
Die Berechnung hat an die Bezirksskelle zu

erfolgen . Bet Bersendirngen mit der Eisenbcchn
ist der Rechnung der abgestempelte Duplikat-

IV. Uebergangs - und Schlußbestimumuge « .
8 11.

Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer
Verkündigung in Kraft . Der AussteLmog des
vorgeschriebenen Beföröerungsscheines bedarf
cs jedoch erst vom 17. September 1917 ab . Bis
dahin erfolgt bei Sendungen mit der Eisen¬
bahn die Genehmigung durch Abstempelung
des Frachtbriefes , bei Versand mit anderen
Transportmitteln die Genehmigung aus einem
besonderen Formular , wie es in 8 3 der im
Uebrigen hiermit aufgehobenen Verordnung
vom 23. August 1917 bestimmt ist.

Winkel , den8. September 1917.

8 12.

des Mrpfäwgers beizufügen.
II. Freigabe für de« Frischverzehr.

: - § 3.
Die Bezirksstelle kann Obst» insbesondere

Erbst (Tafelobst Gruppe 1) vim der B « -
pfltchtuna des Verkaufs an die Bezirksstelle
ausMietzen und für den Frischverzehr fr ^ -

Jm übrigen gelten die Bestimmungen der
Bekanntmachung der Reichsstelle für Gemüse
und Obst vom 20. August 1917, insbesondere
werden auch Zuwiderhandlungen gogchr die
vorstehenden Anordnungen mit den in der ge¬
nannten Verordnung festgesetzten Strafen be¬
droht.

— Viesb aden,  g . Sept . 1917.
F ra n k f ur t a. M .,

Bezirksstelle für Gemüse « ud Obst für de«
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Wegen Wegzug , Auflösung des Haushalts und
aus Nachlässen versteigere ich zufolge Auftrags am
Mittwoch, den 12. September er., vormittags 9f,
und nachmittags 2% Uhr beginnend, in meinem Ber-
steigerwigssaale , Schwalbacherstraße Nr . 23 , folgende
sehr gut erhaltene Mobiliar -Gegenstände, als:

elegante Salon - Einrichtung in Louis XVI.
Stil , bestehend aus: Bitrine, Spiegel, 2 Tische, <sufa,
4 Sessel , 4 Stüh 'e und 2 Gondeln mit feinem Setten¬
bezug und dazu paffenden Seiden -Portiären und Bronze-
Kaminvorsatz, 1 eingelegter antiker Kabinstt-
Stollenschrank mit 2 Türen , innen mit vielen
kleinen Schubladen, mit Mineralien -Samm-
lung , 2 Vitrinen , mehrere Salon-Polstergarnituren,/»r .r . a rui _ _ c.— »JTrwfm onol mit

öeöca . Die Freigabe ersiobgt durch die Bezirks-
stÄe nach Erhalt des Angebots ^ dor Ware
oder aus ' Antrag des Besitzers . Anträge aus
Freigabe sind — in dringenden Füllen tele-
graphffch oder telephonisch — an die Bezrrks-
stelle zu richten . Telegramm -Advefle : BoNs-
eruährung Frankfurt a . M ., Del . Hansa
8054—57.)

Soweit es sich unk Freigabe von Mengen,
die im Einzelfalle 10 Zentner nicht über¬
steigen , fiir den Frischverzehr handelt , kann
ider Antrag auch an das zuständige Landrats¬
amt , in den StcMen Frankfurt a . M . und
Wiesbaden an den Magistrat oder die von ihm

1 bestimmte Stelle , gerichtet werden.

Anträge gemäß 8 3 Absatz 2 und 8 8 vor¬
stehender Verordnung werden für den Stadt¬
bezirk Wiesbaden bei unserer MarMeitung
(StWtische Gartenverwaltung ), Frredrich-
sträße 5, entgKgengenommen.

Wiesbaden,  de « 10. September 1917.
■ Der Magistrat.

BeAaMiismhm
m  Mn

8 4.
Der Antrag auf Freigabe ist möglichst früh¬

zeitig zu stellen . Der Besitzer des Obstes haftet
öMp , daß nicht durch zu späte Bea ntrag ung
der Freigabe ^ der durch zu späte Einholung

Verfügung das OM dem Verderb anSge-der
fetzt wird.

Bet dem Antrag fft anzugevern
») Obstsorte,
b) Menge , _ _ , _ _ _ l-
o) Name und Wohstort des Käufers.

Der Käufer kann ein Konrmnnalverband,
ein Grvßuwrkt , eine Abnahmefbelle oder ein
zum Großhandel in Obst zugÄassener Häv >/-
ler sein . <<:.>. ' ■■■

IIL Beförderungsschei « .
§ 5.

Für alle Ber senüls igen vviü OM , einerlei
ob sie mittels Eisenbahn , Kahn , Wagen,
Kicrrren oder Tieren geschehen, fft ein Beför-
derungsschein erforderlich . Der Beförderungs¬
schein ist von der Ortsbehörde des Versen-
dunäsortes aüszrfftelben . Bei Beantragungc. « LY-»_r V_ __ IZ± Kitt.

Am 15. September 1917 findet auf Anord¬
nung! des ReichsLonrmissars für Faßbekvtrtschäf-
tuwg eine Bestandsaufnatzme von  Fäs¬
sern  statt . Die für die Meldung erforderlichen
Vordrucke können im Boteamt des Rathauses
(Erdgeschoß) in Empfang genommen werden und
sind nach erfolgter .Ausfüllung durch die Melde-
Pflichtigen bei dem Städtischen Lebens¬
mittelamt , Friedrichstraße L7 , Zim¬
mer 4 spätestens bis zum * 7. Septem¬
ber  1917 «bzuliefer  n . Einsendungen mit
der Post sind statthaft , sie geschehen aber auf
Gefahr des Absenders , da nicht einlausende Mel¬
dungen als nicht abgegeben gelten . Die für die
Beschlagnahme und Bestandsaufnahme von Fäs¬
sern grundlegenden Bekanntmachungen des
Reichskanzlers und des Reichskmümffsars für di.e
Faßbewirtschaftung sind in unserem Amtsblatt
vom 11'. September 1917 veröffentlicht und sind
auf den Anmeldeformularen abgedruckt.

Wiesbaden,  den 11. September 1917.
Der Magistrat.

Wjchverteilung.
fretgegebene Gendrmtzen die telegraphische
o- er schrfftliche Verfügung !, mit der die Ware
freigestellt ist. Freigestellbeß Obst darf xmc
innerhalb des Regiemrügsbezirks Wiesbaden
versandt werden ^ sofern nicht Ae Freistellung
MSdrückftch An Versand außerhalb des Re-
ghermvgSbezirkes genehmigt.

^ Am Mittwoch vormittag gelaugt Spanferftel-
fleffch zum Preise von 3.80 MK. für das
Pfund markenfrei in den hiesigen Metzgereien
an die eingeschriebenen Kunden zum Verkauf. Dir
Metzgereien sind auaewiesen, nur diejenigen Haus-

berücksichtigen, welche in der abge-haltungen zu - „ .
laufenen Woche kein Ferkelfleisch bezogen haben.

Wiesbaden,  11 . September 1917.
Der Magistrat.

8 6.
Für die Ausstellung des BeföEruvM

schein es ist eine Gebühr zu entrichten * ***<Diese
Gebühr betröO für Sendungen

bis zu 10 Zentner 10 Pfg.
bis zu 100 Zentner 30 Pfg.
für größ . Sendungen 50 Pfg.

Der Antragsteller fft berechtigt , Sie Gebühr
Sen Empfängern Ser Ware in Rechnen « zu

* * * J T ' 17 . ■

vekanntmachung
Von heute (Dienstag,  den 11. September), ab

Grohverkaus an dem städt. Marktstand,
Zelt Nr . 3,

für Obst aller Art.
Der Trcmspvrfföyrer Hai den Beförde-

xnngsschein während der Beförderung bei sich
m  führen , auf Verlangen den Polizeibeamien
oder den sonstigen UeberwachungSorgaven
vorzEtgan und nach Nusführirng des
Transportes dem Empfänger der Ware aus-
zulhändigen . Bei Beförderungen mit der Eisen¬
bahn oder nrit einem Kahn ist der Befövde-
rungsschein auf die Rückseite der Berlade-
paptere auszukleben . Der Absender fft nach
Ausgabe des Obstes zur Beförderung ans der
Eisenbahn oder im Kahn nur noch nrit Geneh¬
migung derjenigen Stellen , die den Besörde-
rrrngsschein ausgestellt hat , berechtigt , zu be-
stttmnieu, daß die Ausliefcrrrng des Obstes an
einem anderen als den im Frachtbriefe undl im
Besörderrrngsscheine bezeichneten Empfänger
zu erfolgen habe.

8 8.

Abgabe von Obst in jeder Menge von 25 Pfund
aufwärts zu billigem Preise. Verkauf an Jedermann.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Gemeinde Laufenselden  liefert solange

der Bestand reicht

Ia Nadelholzwesten
nur Bengel (Feneranmachholz), franko St . Hohen¬
stein i. N ., das Hundert zu 130 Mark.

Der Empfänger der Ware hat den Empfang
auf dem Besöröerungsschein zu bescheinigen
und diesen alsdann sofort an die Bezirksskelle
für Gemüse und Obst fiir den Regierungsbe-
zrrk Wiesbaden , Geschäftsabtcffimg Frank¬
furt a . M ., Gallusanlage 2, zurückzusenden.
Nach Ablauf der in dem BeförderuugSfchein
gefetzten Frist verliert dieser seine Rechtsgül-
tigkeit . Rechtsgültig gewordene Beförderungs-

!scheine sind ebenfalls sofort an die Bezirks-
lstelle zurückzusenden.

Der Bürgermeister;
Bender.

Sofas , Ottomanen , großer Palisander -P 'eilerspiegel mit
— - ~ — " '*• Pertiko« . Eichen-Trümo , Palis , achteckigerTisch, schw. Bertikow . -
Büffet , Divan mit Eichen-Umbau , 6 Eichen-Lederstühle,
10 vollständige Betten teils Nußbanm , teils weißlackiert,
Kinder - und Gesindebrtie », Wafch-Kommoden, Nacht¬
tische, Kommoden, Bücher-, Kleider- und Wäscheschränke,
Polster -, Korb- und andere -Sessel , runde , ovale, vier¬
eckige Bauern -, Näh - und Nipptische, Stühle aller Art,
2 verstellbare ' Kmderschreibpulte, Nähmaschine, große
Anzahl Bilder und Oelgemälve , Spiegel . Teppiche,
Vorlagen , Nipp - und Ausstellungsgegenstände , darunter
^ " uren , Gruppen rc. in Meißen , Berlin rc., Stand-
und Wanduhren , Blumenständer , «Aänderlampen , Glas,

ll, Porzcl'Krystall , Porzellan , darunter Eßservice, Waschgarnj-
turen rc., l großer zweitüriger Eisschrank, I eintüriger
Eisschrank, eiserner Flaschenschrank. Garten - und Balkon-
Möbel , Rollschutzwand, Küchenschrank, sowie sonstige
Möbel , Gebrauchs - und Hauseinrichtnngsgegenstände
aller Art.

freillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichttgung während den Geschäftsstunden.

Wilhelm Helfrich.
Lullmit « - ririm . SjmliitkM . A

Telefon 2S41 Wiesbaden Telefon 2841

Wiesbaden

Einen

Sichere men eich durch die Benutzung der Kaiser Wilhelm»
Snende , allgemeinen Deutschen Stiftung für Altere-

Renten - und Kapltal -Yereicberung,
Protektor : Se. Kaiserl. u. KBnigt. Hoheit der Kronprlne.

Sie versichert kostenfrei gegen zwanglose Einlegen , mit
welchen jederzeit begonnen werden kenn, Renten und Kapital,
zahlbar vom 55. Lebensjahre an nach Wahl , auch sofort
beginnend « Renten:
Sie zahlt Jährlich für tOOO Mk . Einlagen beim Einzehlungsalter

von über (Jahre) 53*/, 59V» 64'/, 69lj2
männl. Personen 84 182 122 150 190
weibl. Personen 70 84 100 124 162 ^

Nähere Anskunft erteilt und Drucksachen versendet die
Zahlstelle Gebrüder  K ri  e r,  Bankgeschäft in Wie «.
I nden , Rheinstrasse 95 und die Direktion dtr Kaiser
Wilhelms -Spende in Berlin  SW63 , Zimmerstrassc 19a.

i

Nur solango Vorrat
billiger Verkauf von echten

Ia. reeüe Ware . Preise ohne die
Teuerungszuscbläge.

Langgasse 14,
ECkeSCÄÖtZßBSlOfStr, KoerwerHut^

Kurhaus zu Wiesbabr».
Wiesbaden , Dienstag , 11. Sept ., nachm. 4

Abonnements - Konzert  des Städtisch^
Orchesters . Leitung : Hermann Inner , Städtischem
kaepllmeister. 1. Onverttire znr Oper , .Ter x
sclMied" (Lvrtzing). 2. Ban Gluck bis Wagner,
ponrn (Schreiner ). 3 . .hejpernsbahnen , WÄ -er>S
4 Ein Wort , Lied (Nicolai ). 5 . .lSoarert^ wt
(Gonoy). 6. Potpourri ans der Operette „Ter 0$3
[teiger" (Zeller ). 7. Unser der Sieg , Marsch ' -
^ Abends 7.30 Uhr : Ab o nnements - Konr«
deS Städtischen Knrorchesters. Leitung:
Jrmer , Städt . Kurkapellmeister. 1. Ouvertüre
Oper „König Manfred " (Reinecke). ^2. BakW
aus der Oper „Gioconda " (Ponchielli ). 3. FrL
stimmen, Walzer (Stranßi . 4. Ouvertüre zu
«Nordstern" (Aleyerbeer). 5. Bariationen aus
(Beethoven), ü. II . ungar . Rhapsodie (Liszt),

Königliche Schauspiel
Wiesbaden , Tienstag , 11. Sept ., abends 7

La Traviata lBioletta ). Oper in wer Akten
Wnseppe Verdi . Text von Piave . — Personen:
letta Valery : Frau Friedseldt — Flora
Frl . Rose Alfred Äermont : Herr Scherer ^
Germvnt , sein Vater : tzerr Geissc-Wmtel —
Vicomte von Letorieres : Herr Haas —
Donphal : Herr Kipnrs -- Marquis von
Herr Schützendvrs — Doktor Gaenvil : Herr
— Armin a, Dienerin Vivlctta 's : Frl . Hertel — 0
Diener Bivletta 's : Herr Spieß »— Ein Treimg
Flora : Herr Nerking — Ein Kommissär : Herr
l— Freunde von Bioletta und Flora , Diener bei
letta und Flora . — Ort der Handlung : Pari»
seine Umgebung. — Mt 3 : Borkonrmende Tänze,
trag : Frau Kochanowska. 1. Austritt der Zig
ausgesührt vom Ballett -Personal . 2. „Mantel -^
ansgesührt von Frl . SalHinann und Frl . I
3. Matadoren -Tlms , ausgeführt vom Balle t-p«
—. Musikalische Leitung : Herr Kapellmcisiec
— Spielleitung : Herr Ober -Regis,eur Atebus. ^
etwa 9 .30 Uhr.

Residenz-Theater
Mgentümer und Letter Dr . Hermann
Wiesbaden , Dienstag , 11. Sept ., abends 7.

Der deutsche Bar . Lustspiel in drei AuszL
Heinrich Swbitzer . Spielleitung : Dr . Herwan
— Ende nach 9 .30 Uhr.

Thalia -Theater -Vornehmst. Li
Vom 8. bis 11. September:

Erstaufführung! Das schwarze Huhn , eine
Schatzgräbergeschichte in 3 Akten. Das gl
Lustspiel ! In der Hauptrolle : Sonrad
Kgl. bahr . Hosichauspieler. Der beliebte '
Hofschauspieler übertrifft kich selbst ! !

Der höchste Wurf, Drama in 3 Akten mit Lotte
vom Berliner Theater.

KURSBERICHT
rcltgeteUt r «a

Geürflto Krler. Bimk-Gesc&B!t Mttk
NewYorker Börsel ^ s ’pi | NewYorkerBörse

Eisenbahn-Aktien:
Atch.Top.Santa F6c
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . .
Chesapeake &Oh. c
Chtc.Milw.St.Paule
Denver & Kio Gr. c
Erie common < .
Erie 1 st pref. . .
Illinois Central c.
Lulsville Nashville
Mossouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Readin common
Southern Pacific
Southern Railwayc.
South. Railway pref.
Union Pacific com
Wabash pref. .

Bcrgw.- ii.  Ind. Akt
Amer. Can com. •
Amer. Smelt &Ref.e
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c, .
Central Leather. .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

i, » n P -
Eisen bahn-Bonds:
4°/0 Atch . Top . S. F4
4 >/,«/,Baltim .&Obio
4 1/*°/o Obos . & Ohio
3»|0Northern Pacific
4°/o „ »
4°|0S. Louis & S.Fr.
4°/0 South. Pac. '.929
4*|„UnionPacific cv.

59

flmtUche nsptsenkaKe der Berliner BW
Ettstsmhie-Sßllle

Stolze -Schrey
Anfänger - u . Fottbild .-K rst

Phillppsbergstr . 25.

PädssoglamK
Seit 1895:358 Einjähr., 219
Prim. (7/8 Kl.) Einzelttt-
handluns, Arbeitsstunden.
Sport, Famillenheim.

L-icht° . u" d
mittelschwere
mit oder ohne Geschirr und

41„ Wagen
zu Kausen gesucht. Angebote
mit Preis an

August Ritzel
Wiesbaden
Plattcrstr . 130

Aus Oktober für telegraphische
Auszahlungen

ober später Wohnung
von 2 Iimmern und
Küche zu mieten ge¬
sucht. Offerten mit Preis¬
angabe unter 21. P . 17 an
die Geschäftsst. d'es. Ztg.

4-SGire ZiM-Woh«ll«z
im I. Siock 2)orkstraße 27
alsbald zu vermieten . Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Biers ch.

New Toek l Doll.
Holländ 100 fl. .
Dänemark 100 Kr,
Schwaden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr. .
Schwei* 100 Fr.

‘®n , ) 100 K.Budapest |
Bulgarien 100 Leva
Madrid }100pes .Barcelona J
Konstantinopel
1 türk. £

293»/*
217 .—
240 5/i
217
149 V«
64.20
SO’/»

127 ' s.

ÖUU i4
217
2 41 ' ,'.
217 -,.
149 ' /.

vom >0.
Gold

300 's.
217.-
240 */.
217
150 V*
64.20

19.90 20. — 1 19 .90

SOV«
127

3 Pferde

1 KLefferes , sauberes 2lllein-
! 13 Mädchen in kleinen

guten Haushalt <2 Personen)§n1.Oktober  nachiesbaden gesucht,
hriftl . Angeb.u . 1953 an die

Geschäftsstelle dieser Zeitung.

für Landw. geeig. n . Ponny
zu v e rk a nfen.

Aug. Ritzel, Wiesbaden
Platterstraße 139

Ankau! von russ ., final ., serb ., Italien ., po
rumän . und Victoria FaUs Coupons

(gestempelten und uugestempeltefl ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesb3
Reichsoank-Giro -Konto RhcinStf ^ J
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexanderj
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich »*
Kasse , als auch durch Ausfunrung v. Börsensmftr»

<J| m Sonntag , a.d. Bank a
• * Wegen.WaldH. Kinder¬
schirm verl . Abz aeg.Bel.
Wiesbaden, «leichstr . 1.

liaanc , ais nu-a uirtu r. ua . um - • —— - .
nitetung v. feuer - u . diebessioiieren Panzerecnr
Mündelsich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets_
— Coupoos -Einlösuag , auch vor Verfall. Couponsbo^eQ' »̂ p
_ Vorschüsse auf Wertpapiere . — An- u. Verkauf j,
Banknoten und Geldsorteo , sowie Ausführung aller üong»* ^

Bankfach einschlagenden Geschäfte.
tzst. Ue Verkauf v, Wertpapior «n.imf reieu V
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